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Amerika. 


Eolorado. 


| Granada, 7. September. Wie id 
" aus der „Rundfchau’' erjehe, ift meine vor 
- einiger Zeit gegebene perſönliche An- 
© fit über die hiefige Gegend und Berhält- 
niſſe von einem Lefer mißverftanden und 
. demgemäß beantwortet worden. Mancher 
" mag vielleicht anders denken als ich, aber 
die meiften teilen mit mir die Hoffnung 
auf befjere Zeiten in Colorado. Ich habe 
fo gut wie jeder Andere ein Recht zufrieden 
zu fein und mich in Colorado glüdlich zu 
fhägen, lafje auch Jedem das Vorrecht 
ih unglüdlich zu ſchätzen und Alles von 
der [hwärzeften Seite zu betrachten, wenn 
ihm dies wohl thut. 

Der Herr, der uns bisher erhalten bat, 
wird ung auch ferner zu erhalten wiſſen. 
Wie bei Allem, jo erfüllt fih auch bier 
das Sprühmwort: „Aller Anfang ift 
ſchwer.“ Diefes in Betracht ziehend, zo— 
gen die Meiften her. Wer nicht jo ge- 
dacht hat, ift eben jetzt enttäufcht. Mit 
Gruß Jacob 9 Starkel. 





Nebraska. 


Janſen, 11. September. Wir ha— 
ben ſchon lange trockenes Wetter. Das 
Pflügen will nicht mehr gehen. Das 

Dreſchen ift faft beendigt, der Ertrag 
ziemlich gut. 

Peter Hilvdebrands find gefund von 
Rußland zurüd; etlihe Tage darauf 
farb der Vater des Jacob Enns, Sen., 
plöglih am Blutfturz, im Alter von 72 
Jahren. Wild. Thießen hielt die Leichen- 
rede, 

Abr. Friefen, Sen, der fhon lange an 

' einem Auge ſehr ſchwer litt, ift geftern 
Mittag geftorben. Er wurde abwechſelnd 
bei feinen verheiratheten Kindern verpflegt ; 
obzwar ſchon fchwer leivend, wurde er ge- 
fern noch zum Andern gebracht und ftarb 
unmittelbar nachdem er abgeladen war, 
Heute wurde er begraben. Der Gefund- 
heitszuftend tft ziemlich gut. 

Wenn ein Mann von ungefähr adhtzig 
Jahren heirathsluſtig wird, fo iſt dies 

I jedenfalls etwas Außergemöhnliches. Doch 
wir find ja in Amerika! 

P. M. Warkentin hatte legten Sonn- 
tag Hochzeit mit Louiſe Bier, fr. Aſien. 

B. B. Bergen von Kanfas ift bier auf 

Beſuch, ebenfo 3. Faſt, 9. F. Penner 
und C. 5. Penner mit Familien. 

Es wird viel über Auswanderung 


ge⸗ 
ſprochen. A 





Manitoba. 


Hochſtadit, 28. Auguft. Ich glaube, 
daß es vielen Leſern fo gehen wird als es 
mir geht, wenn ich in der „Rundſchau“ 
von verfchiedenen Gegenden von der Ernte 
und dem Ertrag erfahre, daß es fie inte- 
reſſirt. 

Das Getreide iſt, ſoviel mir befannt, 
in unferer Umgegend alles gemäht, vieles 
‚davon ſteht auch ſchon bereits in Scho- 
‚bern, da es diefen Sommer nur wenig 
und zulegt nur zur Unzeit regnete, fo hat 
es nur wenig Fortſchritte machen können 
während der Zeit des Wachsthums und 
it meiftens fehr Hein und kurz im Stroh 
geblieben, fo daß einige Bindermaſchinen 
nur fchlecht fchafften. Es iſt auch viel 
Getreide ungebunden geblieben, welches 
dem Drefcher mit feiner Maſchine nicht 
fehr angenehm if. Der Ertrag des Ge- 
treides wird demnad nur gering fein und 
im Durchſchnitt wohl faum 8 Bu. per 
Here erreichen, Hafer vielleiht 10 Bu. 
So gering if hier die Ernte noch nie ge- 
wefen, feit die Mennoniten bier wohnen. 
Doch ift noch keine genaue Angabe zu 
machen, indem wie erwähnt noch nichts 

ofchen if. Mancher Farmer hat es 
en einfehen müſſen, daß er feine Rech⸗ 
nung zu hoch geftellt bat, trogdem ſchon 
zu fehen war, daß der Ernteertrag gering 
ausfallen würde, denn der Mehlthau hat 
das Getreide ftellenweife ziemlich mitge- 
"nommen und felbft auf ein und demfelben 
Stüd Land noch verfhieden; auf einem 
Strich ift das Korn noch ziemlich gut und 
auf dem andern nahebei dagegen ſehr zu- 
fammengefhrumpft, fo daß einiges fogar 
zu Sutter gemäht wird. 

Auch das Heu tft heuer Inapp, fo daß 
viele Farmer 12 bis 30 Meilen weit mä- 
ben fahren und dann nod ziemlich fam- 
meln müffen. 
1886, als wir hier einwanderten, wurben 


Früher, aud noch anno | che 


wenigftens bier in Grünfeld drei Fuder 
Heu auf ein Stüd Vieh gerechnet, mandy- 
mal aud mehr und konnte diefes Jeder 
noch in der Nähe und auf feinem Lande 
mähen. Diefen Sommer ift es aber an- 
ders. 

Früher wurde gefragt: Wie viel Vieh 
haft du durchzufüttern ? oder wie viele Fu- 
der Heu mußt du mähen, daß du dein 
Vieh durchwintern kannſt? Sept wird 
meiftentheils nur gefragt: Wie viele Fu- 
der wirft du mähen fünnen und zufam- 
menfinden? Und die Antwort ift: So 
viel als ich finde, es ift nur wenig da. 
Während früher in den reichen Heujahren 
eine Mafchine zehn Fuder, auch wohl noch 
mehr per Tag mähen konnte, fann mit 
ihr jegt nur ein Fuder, wenn viel, zwei 
Fuder per Tag gefchnitten werden, 

Sa, fo wunderbar find Gottes Wege, 
es iſt unbegreiflich wie Er regieret. Ein 
Winter ift ftreng, Falt, mit großem Froft 
nebjt Schnee, der andere gelinder, Ein 
Sommer mit viel Regen und fruchtbar, 
der andere das Gegentheil, fo mie der 
beurige. 

Manche Ideen und BVorftellungen find 
in den naffen Jahren gemacht worden. 
| Einer glaubte dies, der Andere ſtellte fich 
| wieder etwas Anderes vor, was Schuld 
könnte haben daß es fo viel regnete; Ei- 
ınige glaubten, daß die vielen Wälver 
| und Geſträuche dazu beitragen, daß es fo 
viel regnet, ein Anderer behauptete: Es 
ift fo und wird wahrfcheinlich fo bleiben. 
Aber es hat Doch ein großer Wechfel ftatt- 
gefunden. Es regnet weniger, die Wege 
werden allmälig paffirbar, felbt auf 
Stellen, wo fie vorher unpaffirbar waren. 
Duellen fangen an zu vertrodnen, Tüm- 
peln .trodnen faft alle aus, wo vorher in 
niedrigen Stellen faft den Sommer über 
Waſſer hand und das Gras deshalb nicht 
zu mähen war, ift es jet fo troden, daß 
wenig gewachſen if. Getreidemißwachs 
war unbefannt, geringer Ertrag felten 
und nur eine Folge vielen Regnens, auch 
bat der frühe Froft in einigen Jahren 
den Ertrag gefchmälert. 

Was wollen wir zu diefem Allen fagen ? 
Wollen wir murren? Nein, wir wollen 
lieber den Herrn loben und danken, daf 
Er uns noch immer mit Nahrung und 
Kleidung verforget und nicht darben läßt. 
War es doch eine Sünde für die Ffraeli- 
ten, da es ihnen an Brod, Fleifh und 
Waffer mangelte und fie fozufagen dar- 
ben mußten, daß fie murrten gegen Mofe 
und den Herrn und wünſchten lieber in 
Egypten geblieben zu fein, als in ber 
Wüſte vor Hunger zu fterben. Wie viel 
mehr ift es für uns eine Sünde, die wir 
diefes noch nie erfahren haben. Wer hat 
nit Waffer? Mer bat fein Brod? Wer 
bat kein Fleiſch? Wenn auch auf Lepteres 
Jemand antworten könnte: Ich habe fei- 
nes, jo würden doch Wenige diefes mit 
Recht fagen können. Und icy glaube, daf 
auch zukünftig Wenige ganz ohne Fleifch 
werden fein, indem das Rindvieh und 
Fleiſch ziemlich billig fein wird, auch jest 
fhon ift. Freilich wird etwas Geldfnapp- 
beit eintreten und Mancher wird feine 
Schulven nicht bezahlen können, indem er 
nur eben fein Ausfommen haben wird 
und wenn nod etwas Getreide übrig 
bleibt zum Berfaufen, fo wird dieſes Geld 
noch zum Unterhalt der Wirthſchaft ge- 
braudt. Die Erfahrung lehrt, daß unter 
den Molotfhnaer Mennoniten bierinnen 
eine große Milvigkeit herrſcht und nicht 
ſtrenge mit den Schuldnern verfahren 
wird. Ich finde auch bei den Schulpnern 
feine bejondere Gleichgiltigkeit im Schul- 
denbezablen. 

Am 7. Auguft hat ein merfwürdiges 
Doppel-Begräbniß bier in Steinbach 
fRattgefunden. Die Mutter Löwen und 
ihre Tochter Heinrih Brant wurden zu- 
fammen am befagten Tage in einem 
Grabe beigefegt. Sie haben Brite eine 
geraume Zeit frank gelegen. Die Beiden 
ftarben innerhalb 15 Stunden. 

Ein gemwiffer Unger fam mit feiner 
Grau und zwei Kindern (eines auf der 
Reife in Polen geboren) von Sagra- 
doffa, Rußl., den 24. d. M. in Blumen- 
ort bei Abraham Reimer, Sen., und an- 
deren Freunden an. Die Frau Unger ift 
meiner verftorbenen Nichte Tochter; jet 
wohnen fie in Steinbah bei meinem Bet- 
ter und ihrem Onkel Klaas Reimer. Un— 
ger arbeitet in der Dampfmühle, an der 
Klaas Reimer Antheil hat. Gott gebe, 
daß auch fie in der neuen Heimath möch⸗ 
ten fo gefegnet werden als wir wurden. 
Ich glaube es könntens noch viele Arme 
von Rußland hier beffer haben wie dort. 
Zulegt noch allen Leſern einen herzli⸗ 
n Gruß. 








Heinrih R Rempel. 





Gretna, 4 September. Es ift heute 
regnerifches Wetter, daher im Drefchen, 
welches jest mit voller Kraft betrieben 
werden follte, weil das Einfahren beendet 
ift, eine Heine Paufe gemacht werden muß. 
Der Öetreideertrag ift, wie man hört, fehr 
verfhieden. Es giebt von 5—25 Bufhel 
vom Acre; legteres von frifcher Brache, 
wo überhaupt diefes Jahr das erfte Ge- 
treide gezogen wurde; erfteres ift von fol- 
chem Lande, das vor 10 oder 13 Jahren 
im Frübjahr gebrochen und gleich mit 
Flache beftellt wurde. Heu tft nur fo viel, 
daß die Farmer ihr Arbeitsvieh damit 
durhbringen können. Stroh und Spreu 
werden fehr zu Hilfe genommen werden 
müffen. 

Borigen Sonntag, den 1. September, 
hatten wir einen Sturm aus dem Süden, 
der beinahe in einen Orkan ausartete. 
Während des Sturmes fing das Wohn⸗ 
haus des Heinrich Löwen, Ir., Silber- 
feld (fr. Heinrichafeld, Rußl.), Feuer und 
verbrannte mit Allem was darin war. 
Löwen bat nur die Sonntagsfleider, die 
er an hatte, gerettet, fonft nicht einen ein- 
zigen Segen. Er war zur Zeit mit feiner 
drau beim Begräbniß feines Nachbars 
Jacob Friefen und die Kinder waren bei 
den Großeltern H. Löwens; der Knecht 
war ebenfalls nicht zu Haufe. Als die 
Leute auf der Branpftätte erfihienen, ftand 
das Haus in Flammen eingehüllt, fo daß 
nichts zu retten war, 

Peter Redekopp ift kürzlich mit feiner 
Familie nah Dregon gereift, wo er eine 
Farm gekauft hat, wie man hört zu 12 
Dollars den Acre; es foll ein großer 
Dbftgarten darauf fein und ferners foll 
er 800 Bufhel Weizen mitbefommen ha— 
ben. Das ift eine billige Farm, wenn es 
fo ift wie man hört. Es wäre zum Wun- 
dern, wenn das Land dort fo billig wäre, 
während es bier bet ung, wo man faft gar 
fein Obſt ziehen kann, bi3 17 Dollars per 
Acre werty ift. Etliche Leute bier meinen, 
eine Farm, die gut eingerichtet und be- 
pflanzt ift, Eofte in Oregon 50 Dollar 
und darüber per Acre. Erfuce dortige 
Lefer, uns in der „Rundſchau“ über jene 
Gegend und Berhältniffe Aufllärung zu 
geben, denn es würden vielleicht Mehrere 
jene Gegend befuchen, da das Wander- 
fieber auch bier ausgebrochen ift; doch 
werden die Mittellofen wohl weiter mweft- 
wärts im Sanadifchen Land nehmen. 

Corr. 








Macht es überall bekannt, daß neue Abonnen- 
ten die „Rundſchau“ von jept bis Ende bes 
Jahres für 20 Cents befommen. 
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Die verſchiedenen Landbefichti- 
gungsreijen. 


Von M. B. Faft, Janſen, Neb. 

Obzwar die „Rundſchau“ ſchon Brudh- 
ſtücke über die Conferenzen und Landbe— 
ſichtigungsreiſen gebracht hat, will ich doch 
noch probiren umgehend über die Sache 
zu berichten. 

Erſtens wurde auf der allgemeinen 
Conferenz in Janſen, Neb., am 16. Octo⸗ 
ber 1888 beſchloſſen, Land für Unbemit- 
telte zu fuchen. Zweitens war in Reno 
Eo., Kanſas, am 10, Juni d. 3. wieder 
eine Eonferenz einberufen und auf der- 
felben beichloffen, daß zwei Abgeordnete 
Montana befihtigen follten. Die Stim- 
men trafen P. U. Wiebe von Lehigh, 
Kanfas, und Peter Thiefen von Zanfen, 
Neb. Ihnen fchloffen fih noch Zwei (Br. 
D. M. Klaffen und ©. J. Rofe) an und 
am 7, Juni famen fie hierher, um die 
Bedingungen zu erfahren, die die ver- 
fchiedenen Eifenbahnen erlauben würden, 
weldhes mir zu thun aufgetragen war, 
batte aber wenig Zeit gehabt nnd demzu⸗ 
folge waren die Karten noch nidt an 
Hand. 

Inzwiſchen bot die B. & M.-Eifen- 
bahn an, wir follten vas Land an ihren 
Bahnen befehen und fie wollte uns ganz 
freie Fahrt geben, konnten aber nicht auf 
das gute Anerbieten eingeben, weil jegt 
erit nah Montana follte gefahren werden, 
erhielten aber durch Bermittlung des 
Herrn Ino Divyer in Beatrice ermäßigte 
Tidets bis Helena, Mont., bewilligt. In- 
zwifchen gingen die Bier von Endicott ab, 
nah Yuma, Eol., wo fie Freund ®. ©. 
Perfhing empfangen und ihnen Land zei- 
gen follte. Indem er aber gerade nicht da 
war, gingen fie weiter und konnten des⸗ 
balb die Karten, die ich ihnen nachſandte 
nicht erhalten. (Eile mit Weile!) Sie 
haben dort viel gutes Land gefehen, doch 
wie es mit dem Glima, Regen sc. ift, läßt 
fi ſchwerlich fobald feſtſtellen. 





Mittlerweile unterhandelte ich mit ber 
M. & B. und weil fie in Montana fein 
Land refervirt hatten, wurde am 20, Juli 
in Onadenau, Kan., eine allgemeine Ver⸗ 
fammlung einberufen und beftimmt, daß 
das Anerbieten folle angenommen werden 
und von Kanfas drei Brüder und aud 
von Nebraska drei follen ausgewählt wer- 
den, um alles offene Land zu befichtigen, 
das an den verfchiedenen Zweigen der 
B. & M.-Bahn noch zu haben war. 

Bon Kanfas fam P. A. Wiebe, P. 
M. Barkman und U. B. Kroeker. Hier 
wurde gewählt: P. Faft, P. W. Thiefen 
und M. B. Faft und am 29, Zuli gingen 
wir von bier ab nad Beatrice, um dort 
die Angelegenheit noch in’s Reine zu 
bringen. 

Inzwiſchen Hatte die Lincoln Land— 
Gefellfchaft von der Sache erfahren und 
fandte Herrn F. M. Campbell, um und 
zuerfi ihre Ländereien an der fog. 
Cheyenne Brand in Nebraska zu zeigen. 
Bon Beatrice ging Herr Dwyer mit bis 
Lincoln, wo wir in die Office des Capt. 
Philips & Minor geführt wurden, die 
uns dann mit Beförderung verfahen und 
um 94 Uhr abends follten mwir- reifen. 
Weil fo gute Gelegenheit war, wollten 
wir noch die Stadt etwas fehen und gin- 
gen zum Capitol, welches eben geſchloſſen 
wurde, Doch auf unfern Wunfch wagte e8 
der Wärter und öffnete uns die Thür, 
um uns Alles zu zeigen; in demſelben 
Augenblid war der Gouverneur im Be- 
griffe hinaus zu geben, Wir wurden vor- 
geftellt, worauf ein echt ameriktanifches 
Händefhütteln Hattfand, Unter Anderem 
fpracy ich mit dem I. Gouverneur Thayer 
wegen unferer Angelegenheit in der äu— 
eren Miffton. Dann ging’s den Thurm 
hinauf, der 227 Fuß hoch ift. 

Um 9 Uhr 20 Min. fuhren wir von 
Lincoln ab, doc bei der erften Station 
wurde die Locomotive befhädigt und 
mußte nad Lincoln um eine andere tele- 
grapbirt werden, wodurd eine Stunde 
verfäumt wurde. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Künftliche Bewäſſerung in 
Kanjas. 


Während in Colorado und anderen 
Staaten des fernen Weftens in den legten 
Monaten Comites in eifriger Thätigfeit 
waren, zu unterfuchen, ob fünftliche Bewäf- 
ferung den dortigen Aderbauverbältniffen 
von wefentlihem Nupen fein würde, und 
in welchem Maßſtabe man diefelbe durch⸗ 
führen könnte, ift man in Kanfas rüftig 
an die Arbeit gefchritten und bat durch 
fünftlide Bewäſſerung außerordentlich 
günftige Erfolge in fo großem Maße er- 
zielt, daß dadurch die Aufgabe, womit fi 
feit Zahren vie öffentlihe Meinung fo 
allgemein beſchäftigt, bereits gelöft ift. 
Die künftlide Bewäfferung bat in Kan- 
fas eine weit größere Auspehnung ange- 
nommen, als den Meiften befannt gewor- 
den ift. 

Die günftigen Ernteergebniffe im weſt⸗ 
lihen Kanſas in diefem Jahre find zum 
großen Theil die Folgen der ausgedehnten 
fünftlichen Bewäfferung daſelbſt. Anhal- 
tende Trodenheit und ihr verderblicher 
Einfluß auf die Aderbauverbältniffe reg- 
ten im Jahre 1880 zum erften Male ven 
Gedanken an, in dem am fchwerften be- 
troffenen Theil des Staates, in den füd- 
weltlichen Eounties, durch Fünftliche Be- 
wäfferung der häufig auftretenden Dürre 
ein Ende zu machen. Der erfte Verſuch 
wurde in Finley County gemacht, indem 
man vom Arkanfasfluß aus einen Kleinen 
Canal durch dasfelbe leitete. Der Ber- 
ſuch erwies fih als fo erfolgreich, daß 
man fofort Pläne für eine Bewäſſerung 
in größerem Mapftab entwarf, Zur Zeit 
leiten nicht weniger als fünf große Ca- 
näle, die ſämmtlich nad dem Jahre 1885 
entftanden find, das Waffer des Arkanſas 
durch die Aderbaugegenden des weftlichen 
Theiles von Kanfas. Sie haben zufam- 
men eine Ränge von 336 Meilen und 
haben über 300,000 Acres Land, welches 
früher für unfruchtbar galt, in fruchtba⸗ 
res Aderland verwandelt. Zur Zeit find 
fo viele neue Canalbauten im weitlichen 
Kanfas entweder geplant oder ſchon in 
Angriff genommen, daß durch deren Boll- 
endung die Aderbauverhältniffe des weft- 
lihen Kanſas eine ganz bedeutende Um⸗ 
geftaltung erhalten werden. 

In anderen Theilen des weitlichen Kan- 
fas, welche durch Canäle nicht erreicht wer⸗ 
den konnten, hat man zum Zwed künft- 
licher Bewäflerung arteflihe Brunnen 


gegraben und dabei gleichfalls fehr gün- 
ftige Erfolge erzielt. In Mrade, Graham, 
Morton und anderen weſtlichen Eounties 
it durch derartige Brunnen und durch 
fünftlihde Bewäflerung die Feuchtigkeit 
und in Folge deſſen die Ertragsofähigkeit 
des Bodens ganz ungemein gefteigert 
worden. Die Staats-Aderbaubehörde ftellt 
zur Zeiteingebende Unterfuchungen an, wie 
weit fich die Bewäfferung durch artefifche 
Brunnen ausdehnen läßt. 

Durch die bisher erlangten Erfolge hat 
man einen hinreichenden Beweis erlangt, 
daß alle jene Gegenden des weſtlichen 
Kanfas, weldhe bisher für unfruchtbar 
galten, durch künſtliche Bewäfferung in 
fürzefter Zeit in ertragsfähigen Boden 
ungewandelt werden können. Durch ver- 
bältnigmäßig geringe Auslagen wird da- 
dur die Ertragsfähigkeit des Bodens 
ungemein gefteigert. Neuerdings hat 
man auch in vielen Gegenden begonnen, 
große Wafferbeden anzulegen, um in den- 
jelben ſich aljährlih eine hinreichend 
große Waffermenge zur Bewäſſerung 
während der trodenen Jahreszeit aufzube- 
wahren. Die Gefahren von Dammbrü- 
hen, wie fie in diefem Jahre fo vielfach 
ver Oſten erlebte, fallen in ven Prärie- 
ſtaaten des Weſtens weg, weil dort, ſelbſt 
wenn ein Damm nachgeben follte, die 
Fluth ſich auf dem flachen Boden fo rafch 
vertheilen würde, daß fie dadurch unſchäd⸗ 
lich werden würde. 

In wenigen Jahren wird auf dieſe 
Weiſe jeder Theil von Kanfas, der deffen 
bedarf, durch künſtliche Bewäſſerung die 
nöthige Bodenfeuchtigkeit erhalten, fo daß 
Dürre und Mißernten, wie die lepten 
Jahre fie in Kanfas vielfah brachten, 
fünftighin kaum mehr zu befürchten fein 
werden, Die angrenzenden Staaten und 
die neubefiedelten Gegenden des India⸗ 
ner-Territoriums werden nicht verfehlen, 
das Beifpiel von Kanfas nachzuahmen. 


[Frhtefrd. Pittsb.] 
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Ein Wunder. 


In der Gemeinde St. Johann bei 
Preßburg in Ungarn lebt ſeit längerer 
Zeit ein armer Burſche, der im Alter von 
neun Jahren gelegentlich eines Sturzes 
von einem Baume die Sprache vollſtändig 
verloren hatte. Der arme Knabe hatte 
Niemanden, der ſich ſeiner angenommen 
hätte. Seine Mutter war todt und der 
Vater nach Amerika ausgewandert. So 
friſtete er durch die Gnade der Dorfbe- 
wohner, welche den aufgeweckten, hübſchen 
Burſchen zu allerlei Verrichtungen ver⸗ 
wendeten, ſein Daſein. Er konnte ein 
wenig ſchreiben und verſtand ungariſch, 
deutſch und ſlaviſch. 

In letzter Zeit wurde der ſtumme 
Kaſpar Nota — ſo heißt der Burſche — 
von einem beim Bau des Caſtells des 
Barons Hirſch beſchäftigten Klempner in 
die Lehre genommen. Der Schüler erwies 
ſich als willig, intelligent und gelehrig, ſo 
daß ihn alle Arbeiter liebgewannen. Alle 
bemitleideten den Armen und mehr als 
einmal machte man verſchiedene Verſuche, 
den Burſchen zum Sprechen zu bringen, 
die aber ganz nutzlos blieben. Bor Kur- 
zem befchäftigten fich wieder einmal einige 
Leute mit ihm, fagten ihm einige Worte 
vor, damit er fie nachſage. Der Burfche 
machte eine ungeheure Anftrengung, die 
Augen traten ihm förmlich aus den Höh- 
len und plöglid rang fi, gurgelnd und 
wie aus feinem Innerften fommend, das 
Wort von feinen Lippen. 

Gleich darauf wurde er leihenblaf und 
ſehr unwohl, erholte fich jedoch raſch wie- 
der. Seit jener Stunde konnte der arme 
Burſche wieder ſprechen. Zwar koſtet es 
ihm noch immer große Anſtrengung, aber 
er vermag jedes Wort deutlich auszuſpre⸗ 
hen. Der Arme, als er gewahrte, daß 
er die Sprache wieder gefunden babe, 
geberdete fi vor Freude wie verrüdt. 
Seine Freude theilten aber auch jene Ar- 
beiter, welche ihn zum Ausfprechen des 
erften Wortes gebracht und die nicht we- 
nig ftolz darauf find, eine fo feltene Eur 
vollbracht zu haben, 

Nota wurde nun von feinen Gönnern 
im Dorfe mit allerlei Aufträgen herum- 
gefhidt. Er mußte Tabak, Brod, Wein 
ıc. holen. Die Leute, gewohnt daß Nota 
feinen Wunſch ftets mit einem Stüd 
Kreide auf den Tiſch ſchrieb, ſtaunten 
nicht wenig, als er plöplich mit ſtrahlen⸗ 
den Augen eintrat und fein fonft ſtummer 
Mund ſich öffnete, um das Gewünfchte zu 
verlangen, Alsbald ging es wie ein 





Lauffeuer durch den ganzen Drt: „Der 
Nota Kafpar lann wieder reden I" 














Der Sriede der Nacht. 


ug 4 ſchlummern Wieſ' und Felder, 

tte3 Friebe rings umber, 

Selbft auf Bergen, in den Wäldern, 
Flüftert’3 lange ſchon nicht mehr. 


Gute u Nacht ihr Lieben, 
Sh aft aud ihr in Frieden ein; 

Nichts un euch den Schlummer trüben, 
Alles mög’ vergeben fein. 


Allen Aummer, alle Schmerzen, 
Die das arme Herz oft tränft, 
Streich ich jetzt aus meinem Herzen, 
Alle Schuld fei euch gefhentt. 


@lüdlich ift ſchon Der auf Erben, 
Dem der Friedensbote lacht, 
Mir, auch mir wollt ihr vergeben ! 
Bute Naht, gute Nacht | 
Anna M. Harrifon. 


— — —— 





Schattenbilder vom Condoner 
Sclavenmarfte. 


Bon H. Kypke. 


Wie? In London giebt es einen Scla- 
venmarkt, auf welchem etwa die in Afrika 
befreiten Neger als „ſchwarze Waare“ öf- 
fentlich feilgeboten werden? Nein, es 
find vielmehr weiße Kinder, Söhne und 
Töchter der unterfien Bollsclaffen ver 
Stadt, aufereheliche oder auch ausgeſetzte 
Kinder, von fittlih verfommenen Eltern 
verfioßen und dem Elend preisgegeben, 
welche hier zu Bettelzweden gemiethet oder 
gar verlauft werben. 

Diejenigen, welde in die Labyrinthe 
der Londoner Miethscafernen einen Ein- 
blid genommen und fih darin gründlich 
umgeſehen haben, wiffen, daß es verhält- 
nigmäßig leicht ift, dort ein Kind zu Bet- 
telzweden zu miethen, und daß die Mieths- 
zeit fo weit ausgedehnt werden kann, daß 
fie thatſächlich ein Kauf wird, 

In diefem widernatürlichen Handels⸗ 
zweige find Knaben am billigften. Kleine 
Knaben fann man ſchon für vier Pence 
täglich befommen, Mädchen dagegen gel- 
ten gewöhnlich ſechs oder fieben Pence 
ober noch mehr. 

Für ein hübfches Mädchen, einen nied- 
lien Lockenkopf, allgemein „Locken⸗Kit“ 
genannt, welches vor einiger Zeit in der 
Nähe der Londoner Münze wohnte, wurde 
täglich ein Schilling bezahlt, und unter 
den Bettlern von Profeffion war für die⸗ 
fen Preis große Nachfrage nach ihr. „Lo—⸗ 
den- Kit’ war felten frei. Ihre anziehende 
Erſcheinung bedingte ihren hoben Werth, 
darum war bie Frau, welcher fie gehörte, 
und die fie „Tante“ nannte, ſehr vorfich- 
tig in der Wahl ihrer Miether. 

Während gewöhnliche Mädchen, die für 
ſechs oder fieben Pence vemiethet werden 
und wenig zu effen befommen, aud ärm- 
lich gekleidet find, durch ihr erbärmliches 
Ausjehen zu gangbarer Waare werben, iſt 
Kit immer fauber gewaſchen und angezo- 
gen, ihr Haar ift immer glatt gekämmt 
oder gelodt, ihre Schürze und ihre Strüm- 
pfe find flets nett und rein, damit der Ab- 
fand zwifchen ihr und ihrem ſchäbig aus- 
febenden Führer fo auffallend wie möglich 
if. Es fol dadurch das Mitleid für das 
arme, Heine Ding, welches anfcheinend der 
Liebling und, Stolz feines in bitterfter 
Armuth lebenden und mit ihr bettelnden 
Baters iſt, erregt werben. 

Ein menfhenfreundlicher Arzt Londons, 
T. 3. Barnardo mit Namen, welcher be- 
reits feit Jahren fich diefer armen gemie- 
theten ober gar gekauften Betteltinder er- 
barmt und viele von ihnen befreit und in 
chriſtlichen Rettungshäufern untergebracht 
bat, bezeugt in einer im Herbſte vorigen 
Jahres in London veröffentlihen Bro- 
ſchüre, die er zum Beſten eines Londoner 
Rettungshaufes gefchrieben hat, wie folgt: 
„Kinder von Kit’s Elafje habe ich oft be- 
freit, und fie find mir fogar von den Ge- 
ſchöpfen —mandhmal waren e8 die eigenen 
Eltern— die fie erzogen oder vielmehr in 
Leibeigenfchaft hielten, für eine Entſchä⸗ 
digung überlaffen worden.‘ 

„Mein erfter Kinderkauf,“ fo erzählt 
Barnardo „am folgendermaßen zu 
Stande. Eines Tages ſah ih auf den 
Stufen vor meiner Hausthür eine Frau 
und einen ärmlich gelleiveten, barfüßi- 
8 Knaben ſitzen. Die Frau trug ein 

ündel auf dem Rüden und ſah völlig 
abgezehrt und erfhöpft aus. Nachdem ich 
das Paar eine Weile beobachtet hatte, öff- 
nete ich die Hausthür und bat die Frau, 
bereinzulommen, um fi auszuruhen. 
Dankbar nahm fie das Anerbieten an, 
Ich bot ihr etwas Speife an, und wäh⸗ 
rend fie aß und ihre traurige Lebensge⸗ 
ſchichte erzählte, betrachtete ich den Knaben, 
der troß feiner ſchäbigen Kleidung ein ge- 
funder, kräftiger, Hug ausfehender Heiner 
Burfche war. Die Frau war nad ihrer 
eigenen Aufage eine Bettlerin und durch⸗ 
zog ſchon feit Jahren das Land, Ich 
machte fie auf die Gefahren aufmerkfam, 
die ein ſolches Leben für ihren Knaben 
hätte, und zu meinem Erftaunen gab fie 
mir vollommen recht, und ſprach den 
Bunih aus, das Kind los zu fein. ‚Sie 
folen ihn für eine Kleinigkeit haben!‘ 
Für wie viel?’ ‚DO, für eine halbe Krone, 
wenn Sie ihn gut halten wollen; 
für mi wird er zu groß.’ Jept begann 
das Bündel auf dem Rüden der Frau ſich 
zu rühren und erwies fi als ein leben⸗ 
des Mädchen von etwa drei Jahren, Na- 
turgemäß bebauerte ich dies arme Geſchöpf 


noch mehr, als den Knaben, und machte 
der Frau den Borfhlag, mir beide Kin- 
der zu überlaffen. ‚Das gebt nicht, Herr,‘ 
erwiderte fie ſchnell, ‚diefe Kleine ift mein 

rößter Verdienſt.“ Ich begriff nicht, was 

e fagen wollte. Aber bereitwillig erklärte 
fie, daß viele Thüren, die ihr verfchloffen 
bleiben würden, fi um dieſes elenden 
Kindes willen öffneten, und daß ihr 
mande Gabe an Geld oder Nahrung, 
die man ihr fonft nicht reichen würde, 
zum Beften des Kindes gefpendet würde. 

In diefem Falle gelang es meinen Ue- 
berredungsverfuchen, die durch das beifere 
Gefühl der Frau kräftig unterflügt wur- 
den, diefelbe zu bewegen, mir beide Kinder 
für fieben und einen halben Schilling zu 
überlaffen. 

Dies war mein erfter Kauf, aber nicht 
felten habe ich das Bewußtſein gehabt, die 
Kinder aus noch traurigeren Lagen erret- 
tet zu haben, aus Lagen, welche ſchwerer 
als Sclaverei find, und von denen dieje⸗ 
nigen, welche nie in die Schichten der tief- 
fen Armuth und des bitterfien Mangels 
berabgeftiegen find, fich keinen Begriff 
machen können. Es giebt bedauernswerthe 
Kinder, geboren und herangewachſen in 
den Londoner Hintergaffen, deren Dafein 
in einer fo fündigen Luft beginnt, daß das 
Leben zu einem boffnungslojen Ringen 
wird,” 

Seit Jahren ſchon bat diefer Menfchen- 
freund fein Rettungswerk an den elenden 
Bettellindern Londons getrieben, und in 
vielen Fällen ift es ihm durch Gottes 
Gnade gelungen, die Kinder nicht blos 
leiblich zu retten, fontern fie auch zu nüß- 
lichen ©lievern der menſchlichen Gefell- 
[haft erziehen zu helfen. Die Mehrzahl 
der Iosgefauften Kinder hat er in Ret- 
tungshäufern untergebracht, welche zum 
Theil in den Vororten der Weltftadt lie⸗ 
gen, wo frifchere,'gefundere Luft weht, und 
wo die Kleinen ſich viel im Freien tum- 
meln fünnen, 

Ein großer Borzug biefer Rettungs- 
bäufer befteht darin, daß fechszehn bis 
zwanzig Knaben oder Mädchen um einen 
Hausvater oder eine Hausmutter verfam- 
melt find, und diefe mit den ihnen ver- 
trauten Kindern ein Familienleben füh- 
ren, daß ihnen Gelegenheit gegeben wird, 
Liebe zu üben und Liebe zu empfangen. 
In folhem Haufe der Barmherzigkeit 
werden auch wohl ein oder zwei Kleinere 
Kinder untergebracht, welche, noch völlig 
hilflos in allen ihren Bebürfniffen, von 
ihrer Umgebung abhängig find, und eini- 
nige zwei- bis vierjährige Mädchen oder 
Knaben, die durch ihr fröhliches Geplau- 
der, ihre drolligen Bewegungen Allen lieb 
find, 

Die älteren Mädchen aber übernehmen 
mit einer Würde, die über ihre Jahre hin⸗ 
aus gebt, das Bemuttern der jüngeren 
Geſchwiſter. Ale Arbeit im Haufe wird 
von der Familie felbft gethan und wird 
an jedes einzelne Glied nach Alter, Größe, 
Kraft und Befähigung vertheilt. So ler- 
nen die Kinder gerade das fennen, was 
ihnen für's tägliche Leben in einem einfa- 
hen Haushalt nöthig if. Sie erhalten 
außerdem felbftverftändlich auch Unterricht 
in allem Wiffenswerthen, was fie im fpä- 
teren Leben nothwendig zu ihrem Fort⸗ 
fommen gebrauden. Die Knaben werden 
auch in Handarbeiten, im Gartenbau und 
Geldarbeit geübt. Einige von ihnen aber, 
welche dazu Luft zeigen, werben fpäter 
tüchtigen Handwerksmeiftern in die Lehre 
gegeben. In folden Erziehungs- und 
Unterrihtshäufern, in welchen nicht blos 
gearbeitet, fondern auch ein Gebetsleben 
geführt und chriftliche, dienende Liebe flei- 
Big geübt wird, hat Barnardo, wie ge- 
fagt, die Mehrzahl der von ihm befreiten 
Bettellinder untergebradht, und feine 
Freude it es, wenn er von Zeit zu Zeit 
feine Lieblinge befuchen darf und ſich per- 
fönlich überzeut, wie es ihnen an dieſen 
Stätten rettender Liebe ergebt. 

Kehren wir heute auf ein Stündchen bei 
Dr. T. 3. Barnardo ein. Wir ſehen es 
an feinen milden, freundlichen Geſichtszü⸗ 
gen, daß er ein Herz voll Theilnahme für 
feine leivenden Mitmenfchen, für die Noth 
feines Volks, infonderheit für die lieben, 
in die ärgfte Sclaverei gerathenen Kleinen 
bat. Doc läßt er fein mitleidiges Herz 
nicht allein fprechen ; er hat im langjähri:- 
gen Umgange und Verkehr mit den niede- 
ren VBollsclaffen, mit dem Abſchaum der 
Menſchheit ſich eine Weltklugheit angeeig- 
net, die ihm ſehr zu ſtatten kommt. Er 
fennt die Verlogenheit, die Heuchelei, die 
fittliche Bertommenpeit der gewerbsmäßi⸗ 
gen Bertler, die aus Arbeitsicheu und um 
ihren Laſtern der Trunkenheit und Un— 
zucht fröhnen zu können, fich nicht fcheuen, 
ein unfchuldiges Menfchenfind zu miß- 
braudden und zu einem vagabundirenden 
Leben, zum Stehlen und Lügen und an- 
deren Laftern zu verführen, 

Barnardo hat beflimmte Sprechſtunden 
angefept, in welchen auch Bettler und an- 
dere verfommene Leute ihn ſprechen und 
feinen Rath einholen dürfen. Da geht es 
täglich aus und ein bei ihm. Es gehört 
eine namenlofe Geduld dazu, alle Klagen 
und Bitten diefer Leute mit anzuhören 
und ihnen das Rechte zu rathen und fie 
auf den rechten Weg zu weiſen. Doch 
vermag Barnardo fein Rettungswerk nicht 
allein durchzuführen. Ihm zur Hand find 
einige Stadtmiffionare, welche nähere Er- 
fundigungen einziehen über die Lage der 
Bittſteller, welche die Hilfefuchenden in 
ihren Höhlen und Kellern oder in ihren 





Bodenkammern in den Hintergaffen der 


Stadt aufſuchen und fih perſönlich von 
ihrer Noth überzeugen. Auch andere Ge- 
hülfen, Herren und Damen, unterflügen 
ihn in feinem Liebeswerfe mit Rath und 
That. 

In feinem Haufe befhäftigt er meiter 
einige Dicconiffen und Bärterinnen, wel- 
che fich der elenden Kleinen, die er befreit, 
zunäcft anzunehmen, fie grüudlich zu rei- 
nigen und umzulleiden, in Krankheitsfäl- 
len fie auch zu verpflegen haben. 

Barnardo erzählt in feiner neuejten 
Broſchüre eine ergreifende Gefchichte, wie 
es ihm durch Gottes Gnade und mit Hilfe 
feiner Freunde einmal gelungen if, einer 
in Trunkſucht und andere Laſter verfun- 
fenen Perfon ein Mägplein abzufaufen 
und basfelbe in einem feiner Rettungs- 
bäufer unterzubringen. Wir wollen dieſe 
Geſchichte unferen Lefern nicht vorenthal- 
ten; fie ift ein Beweis dafür, daß die Ret- 
tungsarbeit an den armen Sclavenlindern 
Londons eine unfäglich ſchwierige, aber 
auch eine überaus fegensreiche ift. 

„Eines Tages,’ fo lautet fein ausführ- 
licher Bericht, „erhielt ih von einer Da- 
me, die mir als unermüdliche Befucherin 
von Ratcliff Highway kefannt war, einen 
Brief. Sie theilte mir mit, daß ihr feit 
einiger Zeit ein merkwürdig elend ausje- 
bendes Kind aufgefallen fei, welches man 
faft beſtändig auf der Thürfchwelle eines 
in dieſer berüchtigten Gegend gelegenen 
verrufenen Haufes erblide. Das Aus- 
fehen des Kindes hätte fie mit Traurigfeit 
und Mitleid erfüllt, Niemand fchiene ſich 
um das arme Feine Gefchöpf zu fümmern ; 
es wäre ftets in dieſelben ſchmutzigen 
Lumpen gehüllt, und fähe fo vollftändig 
vernadhläffigt, verhungert und alt aus, 
dag man den Anblid nicht vergeffen könne. 

Auf nähere Erfundigungen hatte fie 
erfahren, daß das Haus, vor weldhem das 
elende Würmchen lag, von fittlich verkom— 
menen Männern und Frauen bewohnt fet, 
daß aber keiner verfelben das Kind ge— 
böre, Eine frühere Bewohnerin hatte es 
dort zurüdgelaffen, und es war nun ein 
berrenlofes Hauseigentbum, von dem man 
annahm, daß eine der Frauen verpflichtet 
fet, vasfelbe zu pflegen. Sie vernadhläf- 
figte aber das Kind in erbarmungslojer 
Weiſe. Bon der Mutter wußte Niemand 
etwas, aber fämmtlihe Hausbewohner 
fagten, daß fie froh fein würden, wenn fie 
das Kind los werden könnten. 

Mit liebendem, weiblichem Mitleid im 

Herzen wandte fich die Dame dieſes Kin- 
des wegen, von dem fie nichts weiter wußte, 
als daß es wie das Stüd eines Wrades 
auf einen nadten Felfen geworfen jchien, 
an mich und bat mich, dies Kind zu ret- 
ten. 
Derartige Gefchichten Hangen mir jept 
nur zu vertraut in den Ohren. Aber 
trogdem fchicte ich einen der Kinderwär- 
ter ab, um ſich nach dem Kinde zu erfun- 
digen und um die Frau, der das Kind zur 
Pflege übergeben war, einzuladen, am 
nächſten Nachmittage zu: mir zu fommen, 
falls fie gefonnen fei, das Kind fortzuge- 
ben. (Schluß folgt.) 


Rußländiſche Geſchäfte. 


Der Chroniqueur der „Pet. Gaſ.“ er- 
zählt in feinem legten Feuilleton folgen- 
des Geſpräch, das er mit dem Beſitzer 
eines Newa Bugfir-Dampfers führte: 
„Run, wie gehts?“ — „Dante, fehr gut. 
Haben geftern eine Barke auf einen Stein 
inden Grund gefegt.— ‚Wie denn das?“ 
— „Ganz einfach. Oberhalb der Stadt 
rannten wir mit der Barfe auf einen 
Stein in den Stromſchnellen und bei 
Iſhora ging die ganze Bude zu Grunde. 
— ‚Den Schaden werden Sie wohl bezah- 
len 2’ — Natürlih .... Das macht übri- 
gens nicht viel aus; ich werde noch dabei 
was verdienen. —, Verdienen ?!“ — So⸗ 
gar recht tüchtig.“ — „Auf welche Weiſe 
denn?“ — „Sehr einfah....— „Und 
viel?" — „Etwa 3000 Rbl. werden es 
fein.” — „?!“ — ‚Man fieht glei, Sie 
verftehen nichts vom Geſchäft.“ — „Na, 
weihen Sie mich doch ein. "— ‚Sehr gerne. 
Sehen Sie; wir haben alfo die Barke 
auf einen Stein aufgefahren und auf den 
Grund gefept. Schön! Ich ſchreibe alfo 
dem Befiper derfelben und Abſender des 
Holzes über die Havarie und bitte ihn, 
mir feine Unkoften anzugeben. Er ant- 
wortete: Die Barke—150 Rbl; das Holz 
4500 Rbl. Ich fchreibe, das fei ſchon gar 
zu theuer und bitte um Nachſicht —er tele- 
graphirt : „keine Kopele billiger.” Schön! 
Ich begebe mich direct ins Bezirksbureau 
der Waffer - Communications - Behörde 
und erfundige mich officiell, mit welcher 
Summe der Kaufmann das Holz behufs 
Zahlung der Procente von der Ladung 
aufgegeben habe. Man theilt mir officiell 
mit, die Ladung kofte 219 Rubel. Wun- 
derfchön ! 

Nun fchreibe ih: Die Barke und das 
Holz übernehme ih und werde für die- 
felben beim Notarius 369 Rbl. auf Ih— 
ren Namen hinterliegen: für die Barke 
— 150 Rubel nad Ihrer Angabe, für 
die Ladung — 219 Rubel, Iaut Angabe 
der betreffenden Behörde. Na, und der 
Kaufmann if drinn.” — „Ja, wie ift 
denn das möglih?" — „Ganz einfach, 
fobald er fein Holz höher anſchlägt, als 
er es der Behörde gegenüber gethan, fo 
fann er dafür nad Sibirien kommen.” 








„Ja, warum giebt er denn eine Ladung 


von 4000 Rubel Werth mit 219 Rubel 
auf?" — „Naiver Menſch, Sie. Um die! 
Krone um fo und fo viel Procente zu ber 
trügen!’— Wie gewonnen, fo zerronnen, 
dachte der „naive Menſch“. 





Behandlung von Wunden. 


Gewiß wird es den geehrten Lefern 
von Jatereffe fein, ein einfaches, billiges 
und zuverläffiges Verfahren fennen zu 
lernen, wie man einfade und compli- 
cierte Wunden, Berlegungen und felbft 
Quetſchungen der Knochen in kurzer Zeit 
heilen kann. Die Vortheile diefes Heilver- 
fabrens find fo bedeutend, daß man es leb⸗ 
baft bedauern muß, daß noch fo wenig 
Aerzte Kenntniß davon haben. Nach der 
Meinung der modernen Xerzte müffen die 
Wunden, um zur Heilung zu gelangen, 
besinflcirt und mit einem antifeptifchen 
Berbande bevedt werden; es müſſen bie 
aus der Luft in die Wunde eingedrun- 
genen Microorganismen mit irgend 
einem pilztödtenden Stoffe unſchädlich 
gemacht werden. Abgeſehen davon, daß 
dieſe antifeptifhen und besinficierenden 
Mittel, wie Karbolfäure, Jodoform, 
Queckſilberchlorid (Sublimat) ꝛc., zu— 
weilen unangenehme Nebenzufälle her- 
vorrufen, iſt durch dieſe Behandlungs⸗ 
weiſe der Indication nicht entſprochen, 
deren Erfüllung eine raſche und zuver— 
läffige Heilung einer Wunde bedingt. 
— Was die neue MWund - Heilmethode 
betrifft, fo iſt Ddiefelbe zuerft von Dr. 
Bolle in Aachen in Anwendung gebracht 
und von namhaften Nerzten als bewährt 
befunden worden. Auch der Öberme- 
dicinalalrath Dr. P. Sid in Stuttgart 
bat voriges Jahr in der „Zeitſchrift des 
Berl. Vereins d. Aerzte” das Bolle’fche 
Berfabren warm empfohlen und darin 
Beifpiele eigener Erfahrung darüber 
veröffentlicht. Diefe Bortheile, welche 
durch die neue Verbandmethode erzicht 
werden, find nad Dr. Bolle’s Angabe 
folgende: 

1. Alle (überhaupt heilbaren) frifchen, 
offenen Wunden, in denen fi feine 
fremden Körper mehr befinden, auch die 
ärgften geriffenen, gequetfchten und mit 
Subftanzverluft verbundenen Wunden 
erfordern nur einen einzigen Wattever: 
band, welcher bis zur Heilung nicht wie- 
der abgenommen wird; ja, faft aus- 
nahmslos ohne jeve Veränderung liegen 
bleiben muß. 

2, Alle vorftehend bezeichneten Wun⸗ 
den gehen unter diefem Berbande, ber 
nur mit verbünnter Arnicatinctur vor 
dem Auflegen getränft wird, nie in Ei- 
terung über und heilen rafch durch Ad- 
bäfiv-Entzündung. 

3, Schmerz, Wunpfieber find faum 
zu bemerken, fobald ver Berband ange- 
legt it. Wundſtarrkrampf babe ich feit 


der 18jährigen Anwendung biefer Me- 


thode nie zu beklagen gebabt. 

4, Selbft Wunden, die mit völliger 
Zermalmung der Knochen; mit Zerreifung 
und völligfter Deffnung einer Gelent- 
böhle compliciert waren, habe ih ohne 
Eiterung ausnahmslos fehr rafch heilen 
fehen. Daher Erfparung vieler Ampu- 
tationen, 

5. Umfhläge von Waffer, Eis oder 
Ueberriefelungen werden nie angewendet. 
Es werden vielmehr die Wunden — wo 
noch möglid — im vollen frifhen Blute 
vereinigt, jo daß die Wundränder und 
Wundſpalten mit etwas Blut bevedt blei- 
ben. 

6. Da bei frifch verbundenen Wunden 
niemals Eiterung entfteht, fo fann auch 
von einer Ruftverpeftung. wie man fie in 
Lazarethen findet, keine Rede fein. 

7, Die Genefung wird fidherlid um 
die Hälfte und bei ſchweren Berlep- 
ungen wohl um das Zehnfache abge- 
kürzt, 

Auch Profefor Dr. Rapp, Leibarzt 
der Königin von Württemberg (geft. 7. 
November 1886), hat über 20 Fahre diefe 
neue Berbandmethode ausnahmslos an- 
gewendet und fie den übrigen Aerzten 
angelegentlih empfohlen, Nach deſſen 
Angaben werden die verfchiedenartigiten 
Wunden folgendermaßen behandelt: 
„Nach geböriger Reinigung und Bereint- 
gung der Wunde muß fogleih ein völli- 
ger Verſchluß der Wunde durch reine 
Watte bewerkftelligt werden. Charpie ift 
völlig zu entbehren. Bor dem Auflegen 
wird die Watte eingeweiht in reines 
Brunnenwaffer (warmes Waſſer fol noch 
beffer fein), weldem man etwae Arnica- 
tinetur zufügt. (NB. 20—30 Tropfen 
auf einen Pint Waffer genügen.) Die 
Befeuchtung der Watte mit reiner Arni- 
catinctur ohne Waſſer erregt beftiges 
Brennen, ebenſo Rothlauf. Bei Kno- 
chenbrüchen wird der gewöhnliche Schie- 
nenverband über den Wattenverband 
angeleat. Hauptfache bleibt, um den Ein- 
fluß der atmofphärifchen Luft abzuhalten, 
die Watte nicht zu fparen. 

Daß ein auf viefe Weife angelegter 
Watteverband die Luft völlig abſchließt, 
davon wird fi bald Jeder überzeugen, 
der den Berfuh macht. Arnicatinctur 
macht mit Waffer, der Watte und dem 
ausgetretenen Blute und Eiweiß eine fo 
fefte Dede, daß man ſchon nad) einigen 
Tagen eine ſtarke Scheere zum Durd- 
fhneiden der Wattefhichten nehmen 
muß. Diefer Berband darf nur fo fel- 





einfachen Wunden der Weichtheile bleibt 
der Verband fo lange ungeflört, bis die 
Bunde volftändig geheilt it, was mei- 
fien per primam, d. h. ohne Eiterung 
geihieht. Bei größeren, ſtark eiternden 
Wunden wird, im Falle der Eiter dur 
den Verband dringt, immer wieder eine 
neue dide Lage von Watte aufgelegt und 
befeftigt. Auch bei’ den complicierteften 
Knochenbrüchen wird die Luft durd den 
Watteverband abgehalten, und fällt fo- 
mit die Anwendung von Fenftern an 
Gyps⸗ und Pappverbänden behufs des 
Abfluffes des Eiters hinweg. Die Bil- 
dung und Gegenwart von Eiter iſt zur 
Heilung der Wunde unumgänglich noth- 
wendig. Die complicierteften Berlep- 
ungen ber Weichtheile und der Knochen 
fönnen unter obigem Verbande oft drei 
Wochen lang in ihrem hermetifch ge- 
ſchloſſenen continuirlihen Eiterbade be- 
lafien werden. Die Kranken befinden 
ſich dabei meiftens wohl. Wird den 
Verwundeten mit compliciertem Bruce 
zugleih der nöthige Gypsverband — 
Gypsbinden — über der Watte ange- 
legt, fo können die Kranken ziemlich be- 
quem weiter transportirt werden. Kälte, 
Eisumſchläge, Frrigatoren mit täglichem 
Bloslegen der Wunden fallen hinweg. — 
Würmerbildung an der Wunde ift bei 
gut angelegtem Watteverbande ſelbſt 
in der größten Sommerhige nicht zu be- 
fürdten, ebenfo wenig als die fhlimme 
Prämie (Blutvergiftung durch Eiter), 
ver bei Schwerverwundeten leicht ein- 
ritt, 

Bejonderes VBerdienft um die Ber- 
breitung diefer einfachen und zuverläf- 
figen Wunpheilmetyode hat fi der 
Ausfhuß der Hahnemannia in Stutt- 
gart dadurch erworben, daß er eine 
Brofhüre unter dem Titel: „Dellung 
von Wunden und Berlegungen nad) der 
einfahen und ficheren Methode des Dr. 
med. Bolle“ herausgegeben bat, in wel- 
her an zehn Beifpielen gezeigt wird, 
wie Dr. Bolle die verfchiedenartigften 
Wunden und Berlegungen ohne Desin- 
feetionsmittel und ohne Salben mit 
einem einzigen Watteverband und Zu- 
hilfenahme von Arnicatinctur ſchnell, 
ſicher und faſt ſchmerzlos heilte. 

Zum Schluſſe erwähne ich noch, daß 
ich ſeit Jahren ein etwas modificiertes 
Verfahren bei Behandlung nicht compli— 
eierter Wunden angewendet habe, wel⸗ 
ches immer gute Refultate lieferte. Die 
Wunden wurden mit Arnica- und Ea- 
Iendulapflafter belegt und dann mit tro- 
dener Watte zugebunden. Sollte unter 
dem Pflafter noch etwas Blut bervor- 
dringen, fo wird basfelbe von der um- 
gebenden Watte aufgefogen ; dieſe bilder 
dann über der Wunde eine fefte Dede, 
unter welder die Wunde, bei vollftän- 
digem Abſchluß ver Luft, in kurzer Zeit 
ohne Eiterung ihrer Heilung entgegen- 
gebt. — Möge diefer Artikel dazu bei- 
tragen, auch in weiteren Kreifen dieſes 
Landes die neue Wundheilmethode be- 
fannt zu machen. 








Macht es überall befannt, daß neue Abonnen- 
ten bie Rundſchau“ von jept bis Ende bes 
Jahres für 20 Cents befommen. 








Ein Univerjalmittel 


Iſt noch nicht entdeckt worden ; da aber mes 
nigftens vier Fünftel der menjchlichen Krank: 
heiten von Unreinem Blute herrühren, 
fo fommt eine Medizin, die einen gefunden 
Zuftand diefer Flüffigfeit herftellt, einem 
Univerfalmittel jo nahe, wie e8 möglich ift. 
Ayer's Sarfaparilla übt auf das Blut in 
jedem Stadium feiner Bildung einen Ein- 
fluß aus, und eignet fi) daher für eine grö- 
here Mannigfaltigkeit von Krankheiten als 
irgend eine andere bisher bekannte Arznei. 


Geſchwüre und Karfunfel, 


die einer gewöhnlichen Behandlung Wider» 
ftand leiften, weichen vor Ayer’s Sarja- 
parilla nad) verhältnigmäßig kurzer An- 
wendung. 

Herr €. 8. Murray, aus Charlottesville, 
Va., jchreibt uns, er fei Jahre lang mit 
Geſchwüren behaftet gewejen, die ihm viel 
Leiden zugezogen; und auf dieje folgten 
Kapfuntel, deren er mehrere zugleid) hatte. 
Da fing er an Ayer's Sarjaparilla zu ges 
brauchen, und nachdem er drei Flajchen ein» 
genommen, verjchwanden die Karfunkel, 
und num hat er feit ſechs Jahren auch nicht 
ein Blätterchen gehabt. * 

Jene tückiſche Krankheit, die Efros 
pheln, ift die furchtbare Urfache unzähli- 
ger Uebel, und mit Auszehrung nennen 
wir nur eine aus mehreren gleid) gefährli⸗ 
hen. Ausichläge, Schwären, wehe Augen, 

eſchwollene Drüjen, ag: und abgezehrte 

uskeln, unregelmä iger Appetit und ähn- 
lihe Dinge find ziemlich fihere Anzeichen 
einer Neigung zu Strophen. Man 
Geficht, das font hübich wäre, ift Durch Aus- 
fchla en ng Flecken entftellt, die von 
unreinem Blute herrühren und anzeigen, 
wie nöthig Ayer's Sarjaparilla ift um das 
Uebel zu heilen. 

Alle die an Blutkrankheiten leiden, follten . 
einen ernftlichen Verſuch mit Ayer’s Sar- 
faparilla machen; dabei müſſen fie alle Pul⸗ 
ver, Salben und Hautwaſſer vermeiden, 
vorzüglich jolch wohlfeile und werthlofe Mir- 
turen, die nicht nur feine Deilung bene 2 
führen, fondern fogar häufig die Krankhei- 
ten, die fie angeblich heilen jollen, verjchlim- 
mern und befeftigen. 


Ayer’s Sarjaparilla, 


Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Co. Lowell, Mafl. 





ten als möglich geöffnet werben. Bei 


In allen Apotheten zu haben. Preis $1; fehb 
dlaſchen. 85. 
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"Die Aundichan. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Breis 75 Ceuts per Jahr. 





Afe Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
fhau‘’ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 














2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 


Elthart, Zud., 18. September 1839. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Frohe Botſchaft (in Ziffern). — Eine 
neue Sendung diefe2 beliebten Melodien- 
buches ift aus Rußland eingetroffen. Ber 
ftellungen darauf können wir jet umge: 
bend ausführen. Preis 75c. 








Choralbuch. — Desgleihen ift aus Ruß: 
Yand da3 vierftiimmige Choralbud 
von H. Franz, mit Zahlendrud, eingetrof: 
fen. Preis 81.60. Beitellungen darauf 
können wir ſofort ausführen. 


Der Samilien-Kalender für 1890 
ift jeßt zum Verſenden fertig. Mit dem 
Ausführen früher eingelaufener Beitellun: 
gen haben wir bereitö begonnen und alle 
von jegt an einlaufenden Beitellungen 
können fofort ausgeführt werben. 

Er enthält alle die üblichen Kalender: 
angaben, die Wettervorherfage für jeden 
einzelnen Tag im Jahre, drei ihöne Bil: 
der, darunter die Anfiht des weltberühm— 
ten St. Beter-Domes in Rom mit einer 
intereffanten Beihreibung. 

Bon dem Inhalte des Kalenders ver— 
dienen befondere Erwähnung: ein bad: 
intereffanter Aufjat von dem Aſtronomen 
2. 3. Heatwole über den Lauf der Sonne s 
die aus der Schweiz verbannten Täufer; 
das Lebensbild „ver Schwedenſchimmel“ 
und viele andere interejjante, belehrende 
und nügliche Auffäge; Gedichte, Gemein: 
nüßiges; Wiffenswerthes über das Poſt— 
weien u. ſ. w. u. f. w. auf 44 Seiten. We: 
gen des Preifes fiehe legte Seite diejes 
Blattes. 





Br. M. S. Steiner von Allen County, 
Ohio, der fi) gegenwärtig als reijender 
Agent in Dienften der Mennonite Pub: 
liſhing Co. in Kanſas auf einer Geſchäfts⸗ 
reife befindet, nimmt allerlei Aufträge für 
ung entgegen und wird biefelben zur voll 
ften Zufriedenheit ausführen. Man fann 
mit ihm alle Geichäfte für und abmaden, 
wie Abonnements auf unfere Blätter, 
Zahlung von NRüdftänden, Beitellungen 
von Büchern u. ſ. w. u. ſ. w. 





Die „Rundigan‘‘ non jekt bis Ende des 
Jahres für 20 Cents. 

Neue Abonnenten 
erhalten die „Rundſchau“ für die drei 
Monate October, November und Des 
cember für 20 Cents. Unfere lieben 
Lefer find gebeten, ihre Nadhbarn und 
Freunde, die gegenwärtig feine „Rund: 
ſchau“⸗Abonnenten find, darauf aufmerf: 
fam zu maden, daß fie ein reichhaltiges, 
gediegenes Wochenblatt zu einem jo außer: 


orbentlid niedrigen Breife erhalten kön: 
nen. 





Die jüngste Volkszählung in der englis 
ſchen Colonie Victoria, Auftralien, weit 
einen Waldenfer und einen Mennoniten 
auf. Legterer ift fein „Rundfhau":Abon: 
nent und diefes ift wohl die Urſache, daß 
man fo lange von ihm nichts gewußt bat. 





Die „Rundihau” ſpricht in aller „Chr: 
mwürdigleit” ihr Bedauern darüber aus, 
daß der „Me Pherfon Anzeiger” die in No. 
36 enthaltene Bemerkung über „bleiche“ 
Wechſelblätter auf fih bezogen und damit 
vor allen feinen Lefern ein Schuldigfeit3: 
belenntniß abgelegt bat. Das war ganz 
unnöthig. Wir haben damit den „Anzei⸗ 
ger" nicht gemeint! Out west ift ja groß. 
Mit demſelben Rechte hätte der „Anzeiger“ 
die in derfelben Nummer enthaltene No: 
tig über die Todesftrafe auf ſich beziehen 
können, wenn er um jeden Preis „ges 
kräntt” fein wollte. Die von der „Rund 
ſchau“ gemachte Bemerkung war unper: 
fönlih und gutmüthig, und wurde von 
jedem Bruder:Evitor au gutmüthig auf: 
genommen. Wem übrigens der Schub 
gepaßt, der hat ihn angezogen. Nörgeleien 
liegen den Herausgebern ber „Rundſchau“ 
ferne. Dies bedarf wohl feiner weiteren 


Macht #8 überall bekannt, daß neue Abonnen- 
ten die „Rundihau” von jegt bis Ende bes 
Jahres für 20 Eents befommen. 








Wo ift Peter Tiefen? 


Peter Tiefen, bis zu Pfingften d. 3. 
in Neubergthal, Manitoba, als Hirte im 
Dienft gewefen, ift feit dem zweiten Pfingfl- 
fetertage verſchwunden. Zu gleicher Zeit 
mit ihm verfhwand ein Mädchen namens 
Karoline Wenzel, das erft legtes Frühjahr 
von Deutihland gefommen war. Wer 
den gegenwärtigen Aufenthaltsort des 
Peter Tiefen kennt, ift gebeten, die betrüb- 
ten Eltern davon in Kenntniß zu fegen. 
Heinrich Tiefen (Blumenhof), 

Gretna, Manitoba, 





Lieber der Ejel als der Priefter. 








Paftor von Bodelſchwing befand ſich 
einft zum Beſuch bei einem Kollegen. 
Während der. Unterhaltung mit Lepterem 
auf deffen Studierftube öffnet ſich plöglich 
die Thüre und herein trat der Kleine Friß, 
des Eollegen vierjähriges Söhnden, bit- 
terlich mweinend und wiederholt in vie 
Worte ausbrehend: „Papa, ich will nicht 
mehr der Priefter fein; ich will lieber der 
Efel fein!" — „Was will der Kleine?‘ 
fragte v. Bodelfhwing. Auf nähere Er 
fundigung bin ftellte fich Folgendes her— 
aus, In der Kinderftube drüben fpielten 
des Eollegen Kinder den „barmberzigen 
Samariter”. Die Feine Julie war ber 
unter die Mörder Gefallene, Mar war ver 
Levit, Lydia der barmherzige Samariter, 
Franz der Herbergsvater und Johannes 
der Efel, der den Armen in die Herberge 
trug. Der Kleine Frig follte nun wieder- 
bolt Jer Priefter fein, der vorüber ging. 
Das mwiderftrebte zulegt dem zarten Ge— 
müth des Kleinen fo, daß er lieber ver 
lafttragende Ejel fein wollte, als ein 
nichtsthuender Priefter. Und du, mein 
lieber Leſer? Welche Rolle haft du bir 
ausgefucht bei dem vielen Jammer auf 
unferer Erde? 





- m — 


Intereſſant für Raucher. 


Der Berliner Specialarzt für Hals-, 
Nafen- und Ohrenkrankheiten, Dr. Ringf, 
machte recht intereffante Beobachtungen 
über die Eigarre als Krankheitsträgerin. 
In einem im „Merztlichen Berufsverein‘ 
gehaltenen Bortrag: „Ueber Kehlkopftu— 
berfulofe und den jegigen Stand ihrer 
Behandlung” äußert er fich folgenderma- 
Ben: 

„Eine immer mehr um fi greifende 
Leidenschaft des Cigarrenrauchens ift ber 
Grund des immer bäufigeren Vorkom— 
mens der Auszebrung unter den Män- 
nern. Unter der Herrfhaft der Tabake— 
vfeife war bei Weitem nicht fo viel von 
Halsleiven bei Männern zu fpüren, Mit 
der Berallgemeinerung des Cigarrenrau- 
chens hat die Schwindfucht zugenommen. 
Doc nicht der Zabaf ift es, oder der Ta- 
baksrauch, der diefe jetzt täglich zu beub- 
achtenden zerfiörenden Einwirkungen 
hervorruft, fondern die Fabrika— 
tionsweife der Gigarren. 
Das Eigarrenwideln ift wohl die leich- 
tefte Arbeit, die von den Arbeitern zu 
leiften ift, deshalb drängen fich befonders 
ſchwächliche Perfonen beiderlei Gefchlech- 
tes zu derfelben, und vor Allem Perjonen, 
die durch Krankheiten und Entbehrungen 
jeder Art zu fchwerer, körperliche Kräfte 
beanfpruchender Arbeit nicht mehr taug- 
lich find. Wer folde Fabrikfäle der Ta- 
bafinduftrie durchwandert, wird eher 
glauben, einen Kranfenfaal zu betreten, 
und vor Allem wird ihm das Bild hoch— 
gradiger Schwindfuht und Scrophulofe 
bier entgegentreten. Zuberkulöfer Aus: 
wurf trodnet in diefen Räumen in Men- 
gen zu Staub ein und vermifcht ſich in- 
nig mit den Staubmwolfen, die das 
Auseinanderrollen des Tabaks bedingt. 
Und nicht gering ift die Staubmenge, die 
jede Eigarre in ihrem Innern birgt, man 
überzeuge ih nur durch Auspuften einer 
Eigarre nach abgefchnittener Spitze vom 
binteren Ende ber. Oftmals leden auch 
zum Schluß die Arbeiter beim Wideln 
der Spige an der Cigarre. Da das An 
ftedende der Lungenſchwindſucht nicht 
mehr zu bezweifeln ift, fo ift nach Lage 
der gefchilderten Eigarrenfabrifation diefe 
eine Brutftätte für Weiterverbreitung der 
Tuberkuloſe. Noch ſchlimmer ift die Ge- 
fahr der Hausinduftrie. Es ift kaum 
glaublich, im welcher Förperlichen Verfaf- 
fung fi oft die armen Leute befinden, 
die, nicht mehr im Stande auszugeben, 
nun als legten Berdienft das Eigarren- 
wideln betreiben, bis der Tod fie von ih- 
ren Leiden befreit. Es liegt demnad auf 
der Hand, in welche Gefahr ſich Jeder be- 
giebt, wenn er eine Cigarre an die Lippen 
führt. Erinnern muß ih noch an die 
Sabrifationsweife der ächten Cigarren, 
welche von den Plantagenarbeitern bei- 
derlei Gefchlechts zumeift auf nadtem — 
ob fauberem? — Oberſchenkel eingedreht 
werden. 








Das dich nit brennt das blafe nicht ! 
Was ſchreiſt du, wenn es dich nicht fticht ? 
Stößt du an jedem Steinchen dich: 
Machſt du vor der Welt dich lächerlich. 





Grörterung. 





Allerlei. 


— Aus Dslaloofa, Kan., werden 
wöchentlich 24,000 Dupend Eier ver- 
ſchickt. 

— Auf über 80,000 wird die Zahl der 
in dieſem Jahre nah Europa gereiflen 
Amerikaner geſchätzt. 

— Unter 100 Perfonen erreiht nur 
eine das Alter von 100 Jahren und nur 
feh8 das Alter von 65 Jahren. 

— Die Stadt St. Petersburg, weiche 
faum eine Million Einwohner zäblt, 
eonfumirt täglich 10,000 Flajchen Wein, 
1,500,000 Quart Bier und 1,600,000 
Gläſer Wodtky. 

— Nach der neueſten Berechnung be- 
laufen ſich die Verluſte, welche die furcht⸗ 
baren pennſylvaniſchen Ueberſchwemmun— 
gen vom 30. Mai bis 1. Juni d. J. 
verurſachten, auf 330,000,000 und — 
6500 Menſchenleben. 


— Joan Stepanoff, früher Statthal- 
ter einer Provinz in Sibirien, der jept 
died Land bereift, erzählt viele Schauer- 
gefhichten aus den fibirifchen Gefängnif- 
fen. Dabei blidt er oft haftig über die 
Schulter, als ob er den Angriff eines 
verzweifelnden Sträflings fürdte. Er 
äußert große Berwunderung über den 
Fortfchritt der amerikaniſchen Eultur. 


— Der Rio Grande ift fo gut mie 
ausgetrodnet, und die Leute an der meri- 
canifchen Seite haben in Folge davon eine 
Eingabe an den Präflventen Diaz mit 
dem Geſuch gerichtet, von der Regierung 
der Ber. Staaten auf Grund der Ufer- 
rechte Schug gegen die Anmaßungen des 
Staates Colorado zu verlangen. Sie be- 
baupten nämlih, daß das Austrodnen 
des Fluſſes die Folge der zahlreichen im 
ſüdlichen Colorado angelegten Bemäfje- 
rungsgraben fei. 

— Betreffs der Stour-Refervation 
in Dafota wird jet endgiltig befannt 
gemacht, daß diefelbe der Anflevlung 
nicht geöffnet werben wird, bevor ber 
Congreß den Bertrag mit den Stour gut- 
geheißen hat. Das fchiebt die Beflevlung 
bis zum nächften Frühjahr hinaus, Die- 
jen Herbft, nachdem dort fi ſchon Fröfte 
eingeftelt haben, hätte ohnedem nicht 
wohl mehr etwas gefchehen können, ohne 
die Anfiedler im nächſten Winter den 
größten Gefahren auszufegen. 

— Sn der Nähe von Pomona in 
Californien flieg der Farmer George 
Thurman, als er einem auf feinen Stop- 
pelfelvdern ausgebrochenen Feuer Durch Zie- 
ben einer Furche entgegenarbeiten wollte, 
auf eine alte, feftverfchloffene Blechbüchſe. 
Als er fie nach vieler Mühe geöffnet hatte, 
fand er darin einen Haufen Golddublo- 
nen, eine Anzahl Goldförner und einige 
aus den Jahren 1853 bis ’64 ſtammende, 
theil8 in englifcher, theils in fpanifcher 
Sprache gefchriebene Briefe. Der Wertb 
des Fundes wird auf $6470 angegeben. 


— Ueber einen fonderbaren Wider- 
fpruch gegen die Steuer - Beranlagung 
lefen wir in der „Di.»Kroner Ztg," Fol- 
gendes: „Der Reclamant, ein Pommer 
von Geburt, erhebt deshalb gegen feine 
Veranlagung Widerfprud, meil das 
Bolf Gottes nady der Ordnung Melchife- 
defs frei fein fol von Sold, Zins, Zoll, 
Zehnten und wie man es weiter beißen 
wollte. Er müfle dem Magiftrat vie 
Wahrheit ins Gedächtniß rufen, weil er 
die Ehre Gottes preifen müfje und verant- 
wortlich fei für die Wahrheit des Wortes 
Gottes, wie Offenbarung Eapitel 19 ge- 
ſchrieben fteht. Er führt ferner an, daß er 
durch die Wirkung des Satans berufen 
und durch die Kraft des unendlichen Le- 
bens nach der Schrift in den Büchern der 
Propheten und Apoftel, da Jeſus Chri— 
Rus der Editein ſei, verpflichtet fei, zu 
reclamiren. Schließlih ale Narr und 
Knecht bittet er um Weisheit der Weifen 
und bittet, ihm nicht Ungerechtigkeit wi- 
verfahren zu laffen um irdifchen Gewinnes 
willen. 

— Eine Ameifen-Auswanderung wurde 
in diefem Sommer im Gouvernement 
Eherfon, Rußland, beobachtet. Es war 
ein riefiges Ameifenheer, das über den 
Perubajewati - Wald von Süden nad 
Norden 309; die Inſecten bielten eine 
erftaunliche Orbnung im Zuge ein und 
bildeten ein Band von einem Fuß Breite 
und mehr als hundert Fuß Länge — 
Diefe Armee bewegte ſich in gleihmäßi- 
gem, ununterbrodhenem Tempo fort, etwa 
13 Fuß in der Minute machend und hielt 
ſehr genau die Richtung nad Norden ein. 
Die vorderen Reihen der Armee gingen 
frei, fo zu fagen ohne Gepäd, die hinte— 
ren trugen Ametjeneier, Körner, Fichten- 
nadeln, Grashalme u. f. w. Als man 
nah dem Durdzug tiefer Armee die 
Ameiſenhaufen des Waldes unterfuchte, 
erwiefen fich fämmtliche als leer. Intereſ— 
fant ift es, daß ähnliche Heerzüge in allen 
benachbarten Wäldern faft um biefelbe 
Zeit und in derfelben Richtung von Sü- 
den nah Norden ftattgefunden baben. 
Wohin die Ameifen auswanderten und 
wo fie fich wieder niederließen, ift unbe- 
fannt geblieben. 

— Zu Anfang diefes Jahrhunderts 
lebte in Oldenburg ein Doctor Lüttmann, 
ein bagerer Mann von abjchredender 
Häßlichkeit, der bei Arm und Reih als 
tüchtiger Arzt großes Bertrauen genof. 
Eines Tages — fo erzählt man uns — 





trat ein Bauer aus dem Ammerlande, der 
ihn um Rath fragen wollte, frübmorgens 
in das Zimmer des Arztes, ehe dieſer 
aufgeftanden war, Der biedere Land- 
mann erblidte dort nur ein neben dem 
Schranke aufgeftelltes Scelett, bei deſſen 
Anblid er fich eiligft davon machte, fo daß 
der Arzt, dem die Ankunft des Bauern 
gemeldet war, ihn nicht mehr vorfand. 
Als nun Lüttmann einige Stunden fpäter 
vor der Thüre ftand, machte ihn fein 
Diener darauf aufmerffam, daß ein 
Bauer, der fih an der entgegengefeßten 
Straßenreihe hart an den Häufern vor- 
beidrüdte, der Patient ſei, welcher ven 
Doctor heute Morgen babe befragen 
wollen. „He, gode Fründ,“ rief Lütt- 
mann dem Bauer zu, „it bebbt mi hüt 
Morgen fprefen wullt!“ —, Bliew be mi 
tein Schritt vom Liewe,“ fchrie der Bauer 
ängftlich forteilend, „id beww em hüt 
Morgen wull feben, wo be utfeg, as be 
noch kien Hemd anharr !" 


— „In wie naber Berbindung,“ 
fhreibt die „Zeras Poſt,“ „Die Befledlung 
einer Gegend mit den ZQemperatur- Ber: 
bältnifjen ſteht, beweift der erhöhte Regen 
fall, welder feit mehreren Jahren in 
Weſt-⸗Texas ftattfindet, aufs Neue, Frü- 
ber ein faft regenlofes Rand, welches fei- 
ner natürlichen Lage nad ſchon zur 
Trodenheit beſtimmt ſchien, hat es wäh- 
rend der legten Jahre durchweg die ſchön— 
ten Regenfälle gehabt. Warum? Weil, 
feit die Eifenbahnen jene Gegenden durch— 
freuzen, überall Anfievlungen entftanden 
find, Bäume gepflanzt und Ländereien 
eultiviert werden, was Alles Regen er- 
zeugt. Jene Gegend bat übrigens die 
befte Hoffnung, daß diefe NRegenfälle in 
Zukunft noch gewiſſer und regelmäßiger 
wiederfehren werden, als bisher. Durch 
die vermehrte Anfiedlung haben auch die 
furchtbaren Präriebrände aufgehört, 
welche früher dort fo häufig waren, die 
jungen Baumpflanzungen find im Stande 
emporzumwachfen, binnen nicht allzu lan- 
ger Zeit werden, wo Kid jept baumlofe 
Steppen waren, jchöne Wälder fteben, 
und mit ihnen mird ein regelmäßiger 
Regenfall dem Lande zu Theil werden.‘ 
— Wir wollen mit der „Texas Poſt“ 
hoffen, daß fich der fromme Wunſch er- 
füllt, 


— — — — — ——— 


Gemeinnütziges. 


— Thee darf nur angebrüht werden, 
er darf niemals kochen; dasſelbe gilt 
auch für den Kaffee. 


— Guter, friſcher Talg erſetzt die 
meiften Salben und Fette aus der Apo— 
thefe. 

— Nimmt man zu fünf Pfund Seife 
eine Unze Borax, fo wird die Seife beveu- 
tend beſſer. 

— Einen Eplöffelool Hafermepl 
(Oat meal) morgens in eine Taſſe Milch 
gethan und dies abends getrunken, giebt 
ein gutes Nervenftärkungsmittel, 


— Brandwunden durch Phosphor 
entftanden. —Schon vielfaches Unglüd ift 
dadurch gefchehen, daß beim Anzünden 
von Streichhölzern der abgefprungene 
Phosphor in eine Wunde der Hand ge- 
fommen ift und die fhlimmften Folgen 
gebabt hat. Allen, welchen foldes Un- 
glüd zuftößt, ift folgendes Mittel anzu- 
rathen. Man mache fidh fofort ein ftarkes 
Sodawaſſer und da hinein halte man die 
verwundete Stelle. Der Phosphor gebt 
nämlich mit Soda fehr leicht eine chemi- 
ſche Berbindung ein und bildet phoesphor- 
faures Natron, einen ganz unſchädlichen 
Stoff. Alle, die dem Rath folgen, werden 
fi überzeugen, daß ihnen geholfen ift. 


Neueſte Nachrichten. 


Juland. 


Philadelphia, 10. Sept, Heute wü— 
thete hier und in ber Umgegend ben Tag über 
beftiger Sturm und Regen. Die Telegraphen- 
und Zelephon- Drähte zerriffen und wurden auf 
die Straßen geworfen, und im ganzen Staate 
erlitten die XZelegrapben- Linien bedeutenden 
Schaden. 

New Dork, 11. Sept. Der Sturm ber 
feit geftern bier mit verheerender Gewalt ge- 
wüthet, hat etwas nachgelaffen ; aber ſchwere, 
bleigraue Wolfen verdeden noch immer ven 
Himmel und fenden einen leichten Regen ber- 
nieder. Am Jerfey-Ufer von Barnegar Light 
bis Santy Hoof liegen nicht weniger als fechs- 
zehn geftrandete Schiffe, 

Lemwes, Del. 12., Sept. Die Zerftörung 
am Strande fpottet allen Beichreibungen. Der 
Sturm tobt mit der Wuth eines Orkans und 
peitfcht den Regen, daß er wie Hagel aufıchlägt. 
Der eine halbe Meile breite Strand zwiſchen 
Stadt und Meer ift ein wogender, köchender 
Drean der mit jeder Welle Schiffstrümmer 
bereinwirft. Durh die hoch aufiprigenden 
Schaummaſſen erfennt man ſchwach die zerfep- 
ten Segel und kahlen Maften von Dußenden 
verlaffener und zerſchellter Schiffe. Der Sturm 
dauert nun ununterbrochen feit Montag 
abends. Geftern beim Morgengrauen ſah man 
wohl hundert Schiffe, die binter dem Damm 
Schutz gefucht hatten. Der Schup war nicht 
ausreichend. Um elf Uhr wälzten ſich die Wogen 
über den Damm, zerflörten die Telegrapbenfla- 
sion, riffen die große Nebelglode fort und 
flürmten auf’ Ufer los. 


Helena, Mont,, 10. Sept. In den Nach- 
barichaft von Georgetown in Gounty Deer 
Lodge wüthen verbeernde Waldbrände, Der 
Schaden beläuft jich bereits in die Tauſende. 
Hunderte von Menfchen find bemüht, den Flam- 
men Einhalt zu thun. 

Mammoth Hot Springs, Yellow- 











Bone Part, 11. Sept, Seit vierundzwanzig , 


Stunden iſt die Natur in mäd Aufregung, 
—erfi gewaltiges &etöfe in der 
furchthare Ausbrüde von Gas 
—— w — Geyſer. 
anderen Geyſer fan u an; am 
unrubigfien find rs der Riefe 
und bie Riefin und felbft viele andere, bie feit 
langer Zeit geruht haben und erlofchen fchienen. 
Nach der Ausfage von Kennern hängen diefe 
Ausdrüche mit dem großen Sturm ufammen, 
a geftern am der Mtlantifchen — getobi 
Rodford, Ill. 12. Sevt. Als ver Farmer 
John Grenlaud in Peratonica beute Pr 
aufftand, fand er eine feiner Lu Milgkähe 
am Berenden. Er lief nad einem Doctor ; als 
er zurüd fam bing ein theures Pferd in einem 
Drahtzaun 228 Ohne ein Wort zu 
—*RP holte er ſeinen Revolver und erihoß ih. 

o pe, Dak. 12, Sept. Heute hat es zum 
erfien Mal in diefem Herbft 45 
Winnipeg, 11. Sept. Die Oriſt 
Shoat Cafe ift in der vergangenen Nacht —* 
vollſtändig in Flammen aufgegangen; 14 Ge⸗ 
bäude wurden eingeäſchert, wodurch ein Scha- 
ben von 38,000 Dollars entſtand. BVerfiherung 
ift nur wenig vorhanden, 


Victoria, B. €, 12. Sept. Am Dien⸗ 
Rag-Abend zog über Kulu Island, B. C. ein 
Wirbelturm, der die flärfftien Bäume umei 
und bie dichtbewaldete Gegend fo abfegte, da 
faum noch Wald vorhanden ıf, Menſchen find, 
ſoweit befannt, nicht umgelommen, wohl aber 
mebrere Häufer zerflört worven, 








Marftbericht, 
7. September 1889, 


Chicago. 
Winterweizen, No. 2, roth, 764; Som⸗ 
merweizen, No. 2, 7605 Corn, No, 2, 330e5 
Dafer, No. 2, 1965 Roggen, No 2, 42, — 
Biehmarkt; Stiere, B2.75—4.75 5 Kühe, $1.15 
—2,50; Sglachttälber, 82.50—4,00;5 Mild- 
fübe, #15.00—35.00 per Kopfz Schweine, 
83.70—4.30 5 Schafe, $3.25—4.50; Rämmer, 
$4.00—5,75. — Butter: Ereamery, 11—19e: 
Dairy, 10—166,— Eier: 144—15e.— Geflügel 
Zruthühner, 10—104e; Arübjahrshlhner, 108 
— 116; Enten 93—1Vc ver Pfd.; Gänſe, $4,00 
—6,00 per Dpd,— Obft: Aepfel, neue, 81.00— 
200; Birnen, B1.50—4.50 per Faß; Pfir- 
fie, 50—90c per 4 Bu.; Pflaumen, 40— 
per 4 Bu. — Gemüfe: Kraut, $2.00—4,50 
per 100 Köpfe; Rüben, 80.75—1.00 5 Zwie- 
bein, 65—75e per Faß ; Liebesäpfel, 30—40r 5 
Bohnen, $1.80—1.90 ; Kartoffein, 25—27 per 
Bu. — Heu: Timorhy, No. 1, $9,00—9.505 
No, 2, $8.00—9.00; Prärie, 86.00—7.50, — 
Samen, Klee, $4.055 Timothy, No. 1, $1.30 
—1.3635 Blade, No. 1, 81.273—1.278, 

Milwaukee. 

Weizen, No, 2, 735 Corn, 324—34e ; Hafer, 
19—Wdez Roggen, 434er; Gerfte, 5645—5Te, 
— Biehmarkt: Stiere, $2,50—4,10;5 Kühe, 
$1.10—2.755 Kälber, $2,00—4.00;5 Milg- 
kühe, $20.00—30.00 ; Scpweine, $3.70—4.05 
Lämmer, $4.25—4.75.— Butter: Greamery, 1 
—1Be; Dairy, 13—14e, — Eier: 10c. — Ge⸗ 
flügel: Truthühner, Bez; Frühjahrshühner, 64 
— 94er ; Enten, 8—Ie5 Gaͤnſe 7—Be. — Obſt: 
Aepfel, neue, $1.50—225 5 Birnen, 83.00— 
6.00 per Faß z Dfrfiche, $1.50—3.00; Pflau- 
men, $1.00—2,75 per Bu, — Gemlife: Kraut, 
$1.00—3.00jper 100 Köpfe ; grüne und Wads- 
bohnen, 15—40r 5 Liebesäpfel, 25—50; reihe 
Rüben, 81.003 Kartoffeln, 60—90 per Baß. 
Heu: Timothy, $8.00—10.00 5 Prärie, 85.00 
—8.00, — Stroh: Weizen, 85.00; Hafer, 
85.50; Roggen, $6.00.—Samen : lee, Ro. 1, 
84. 204. 303 Timothy, No. 1, 81.30 -1.40. 
—Wolle: gewaſchene, 25—33e ; ungewaſchene, 
18 Ac. 

Minneapolis. 

Weizen, 775 Corn, 34305 Hafer, 18—20r 
Gerfte, 4045c. — Viehmarkt: Stiere, 82 
—4.10;5 Kühe, 81.302,50; Kälber, 82.75 
— 3.105 Schweine, 83.60—4.40 ; Schafe, 3.25 
—4.00; Lämmer, $3.50—4.10, — Butters 
Ereamery, 12 1803 Dairy, 14 —I7c. — Rar- 
toffeln: 25e per Bu. —Heu: $6,00-6.50, 
—Wolle, 14—21c, 

Kanſas City 

Weizen No, 2, roth, 6456; Corn, No, 2, 
24dez Hafer, 1B.—Biehmarkt : Stiere, $2.90 
—4.20 ; Kühe $1.35—2,5U ; Schweine, $3,50 
—4,205 Schafe, $3.25—3,80, 
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Zur Blutreinigung. 
Immer an Sand, 
Dttama, Alo., 28. Mai, 1888. — Neber 
kei Schte tt ich am Unreinigfeit des Vluteh, 
achdem ich eine Furze Beit Dr. Auguft König’s 
Hamburger ng angewandt hatte, war 
iieber volftändig hergeftellt. m. {f. Bub, 
* Oilft ftets, 
avenport, Ja. 22. Mat, 1 — 
lte ſtets Dr. Aug. König’s un Den 728 
en im Haufe vorr 1hig da 1 Bicfißen ſchon 
als ein ausgezeichnetes Blutreinigunzo⸗ 
mittel erwieſen haben. — Th. E. Janſen. 
Regelmäßiger Gebrauch. 
RKocheſter, N. 9., 19. Juni, 1888. — 
dem — gebrauche 1 regelmähle De 
uguft König’8 Hamburger Tropfen zur Neinte 
- es Blutes. Diefe ausgezeichneten Trop- 
* ollten in keinem Haufe fehlen. — @ottlieh 
nath, 392 Lyell-Avenue. 
Wirklicher Freumd. 
Stodton, Cal., 20. April, 1887. — 
ein wirklicher Helfer in ber Kork bei allen Pers 
—— fönnen Dr. Auguſt König’s 5* 
urger Tropfen an werden 
* — X en t 
Vreis 50 Gents; im allen Mpotdeten zu daden 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, IS, 
I 


Dr. Auguſt König’s 


* Hamburger ® | 
Kraute 
iſt ein ganz vorgügMides Heilmittel gegen 
—— * Drand m... 


23 Ti6. das Padet. In allen Apotheken zu haben 





TE CHARLES A. VOGELER 00., Baflimere, Mi, 
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Neueſte Nachrichten. 


Yusland. 


D eutſch Ta nd, — Berlin, 13, September. 
| im der preußlichen Provinz Sad» 
ber — 
o en a n fo 
daran im Sterben liegen, * 
Großbritannien. — London, 7. Sept. 
Der Streilerausſchuß hat eine Ankündigung 
erlaffen, wonaq die Streiker die Bedingung ber 
Werftgeſellſchaften, nämlich : Eintritt der Lohn- 
erhöhung vom 1. Januar 1890 ab unter ber 
Bebingung, daf die Streifer am Montag an 
bie Arbeit zurüdtehren, nicht annehmen. Die 
Sachlage bleibt danach unverändert. 
London, 9. Sept. Dem Streilerfond find 
beute durch freiwillige Gaben 87500 augeflofien. 
London, 10, Sept. Heute Morgen um balb 
ſechs Uhr fand ein Polizift an einem Eifenbahn- 
pfeiler in Cable Street in Whitechapel abermals 
den verſtümmelten Leichnam einer öffentlichen 
Dirne. Dies iſt der neunte, Kopf und Arme 
Waren abgefchnitten und fehlten, der Unterleib 
war aufgeiplipt und die Eingeweide lagen auf 
bem Erdboden. Der Fundort wurde fofort po- 
lizeilich abgeſperrt. Er ift fo belegen, daß alle 
Bierteltunden YPoliziften daran vorübergehen. 
Die geftern Abend im Dienft befindlich gewefe- 
nen Polizeimannicaften haben nichts Berbäc- 
tiges geſe hen. 
London, 13. Sept. Der Ausſtand ber Schnei⸗ 
dergefellen wurde heute beendigt, indem bie Arbeit- 
geber die Zahl der Arbeitsftunden auf zehn und 
eine halbe Stunde verfürzten. — Die Streifer 
und bie Direstoren der Werftgefeliaften haben 
fi auf die Annahme der vorſchiage des Gar- 
dinals Manning geeinigt. Der gemiſchte Aus- 
ſchuß zur Erörterung der Borfepläge der Strei- 
fer if dahin übereingefommen, daß die Zah- 
lung ber von den Werftarbeitern geforderten 
Eohnfäge am 4, November in Kraft treten folle, 
Der Lordmayor ertheilte heute in einer Beipre- 
Yung mit;den Lirectoren der Werftgeſellſchaften 
die Auskunft, daß die Arbeiter jegt bereit feien, 
am Montag an die Arbeit zu geben. 


Belgien. — Antwerpen, 12. Sept, Bon 
ber Corvilan'ſchen Patronenfabrif, welche am 
Ba aufgeflogen ift, iſt nichts übrig geblieben, 
Das Dorf Auſtruweri, welches von ber Patro- 
nenfabrit 200 Meter (218 Yards oder 650 Fuß) 
entfernt lag und aus AU Häufern beftand, ift 
von ber Erde verihwunden. ine Anzahl 
Waarenſchuppen, darunter die ganz aus Eifen 
erbauten ruſſiſchen, wurden von der Gewalt ber 
Exploſion umgefürzt und eine ungeheure Menge 
yon Waaren wurde verdorben. Auf eine Ent- 
fernung von 5W—1000 Metern plagten in ven 
Däufern. die Fenſterſcheiben. Nach dem amtli- 
Gen Berichte find 125 Denfchen um das Reben 
gelommen, 20 werben vermißt, und 100 find 
ſchwer, 200 dagegen nur leicht verlegt, Der 
durch bie Erplofion an Eigenthum angerichtete 
Gaben beläuft ſich auf fünf bis fieben Milliv- 
nen Dollar, 





Italien, — London, 8. Sept, Dem 
Oronicle wird aus Rom Bolgendes gemeldet: 
Der Papft hat den Gedanken an eine Abreife von 
Rom gänzlich aufgegeben und zwar in Folge 
deu BVermittelungen der beutichen Regierung, 
welche ihm die Zuficerung ertheilt bat, daß 
Italien. im Kriegsfalle die Stellung des Pap- 
Bes ſtreng reſpectiren werde, 

Rom, 12. Sept. Der Batican wirb den im 
—* Er hen 2“ mit Napoleon III. 

ber preußiſchen Regierung geführten 
Güriftwechfel über die Bejegung Roms durch 
Staliem‘veröffentlichen, 

Rußland. — St. Petersburg, 9. Sept. 
In Willna find 8000 Czechen von der Fatholi- 
ſchen zur griechiſchen Kirche übergetreten. 

Mexico. — Merico, 9. Sept. Nachrichten 
aus Tampico berichten von einem fürchterlichen 
Anwetter, welches in ben legten zwei Tagen 
dort geherrſcht bat. 250 Familien in der Stadt 
mußten in öffentlichen Gebäuden untergebracht 
werben. Die Orte Panuco und Tempoal find 
tberſchwemmt und in der Umgegend find bie 
Beldfrüchte völlig vernichtet. 


Indien. — Simla, 13. Sept. Während 
ber Beier eines religiöfen Feftes in Rontaf bra- 
—— den Muſelmanen und Hiudus re- 
ligiuſe Streitigkeiten aus, die in einen offenen 
Aufruhr ausarteten, Die Polizei war zum Ein- 
fpreiten genöthigt, aber ebe ihr die Dämpfung 
des Aufruprs gelang, wurben viele Aufrührer 
erſchoſſen. Die Mufelmanen in Delbi, 42 
Meiien norbwerlih von Rontaf, rüften ſich zur 
Race gegen bie ihnen von den Hindus angetha- 
nen Beleidigungen, 








Farm in Minnefota, 


Da der Umtergeichnete nach Californien zu ziehen be- 
abfiäptigt, fo bietet er feine fihäne, 320 Meres große Farm 
nahe Mt. Late, Gottonwood Eo,, zum Berkaufe aus. 

Diele Jarm dat 150 Aeres unter Eultur, fhöne Wiefen 
und noch viel ungebrochenes Aderland, welches zum Flachs⸗ 
bau geeignet if. Diefe Farm liegt zwei Meilen nördlich 
von Mountain Lale, Kirche und Schule in ber Näbe; 
ine neue Kirche, von Aaron Wall gebaut, in unmittel- 
darer Rachbarſchaft. Gutes Wohnhaus (8 Zimmer) 
umb große Scheune. — Preis 920.00 yer Aere. Bünf- 
hundert Dollars baar, Reſt auf lange Beit gegen niedrige 
Binfen. — Weitere Auskunft ertheilt der Eigenthämer 


Paul®ßeeger, 
Windom, Minn, 
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HUMPHREYS’ 


DR. HUMPHR 


Buch aller Krankheiten, 
Tuch & CGoldeinband 
144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 
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Familienkalender 
für 1890 





Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 
Preiſe: 

— Sc 

2 Ergemplare.............. 15c 

4 ih een 25c 

12 ER ER 60c 

22 NER $1.00 
—— 4.25 


..,o .ne.® 


100 Eremplare, per Erpreb $3.50 
144 * (ein Groß) per Expreß 5.00 

Die Erpreßloften find vom Empfänger 
zu bezablen. 


Beftellt jegt ! 
Zuerft beftellt — Zuerft bebient. 


MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1818 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


46,88—44 ’89. 


Sattler-Gefchäft 


—pon— 

Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. 
Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf’3 Reichhaltigſte 
affortirt. Ale Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummet3), werden auf’3 Solidefte ausge: 
führt, und Kunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfichert fein. 
Ich gebrauche jegt von der beiten und 
neuejten Sorte “Oak” Geſchirr⸗-Leder und 
halte meine Preiſe billig im Berhältniß. 
„Ren überzeuge fi ſelbſt. 








2,89—1, 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt unb heilbringend zu erhal 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exauthematiſchen Hellmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Vhii 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 

















Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Eehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten um 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 88.0 
Portofrei 8.50 
Preis für ein eingelnes Han Oleum 5 

Portsfrei 81.95 
A Erläuternde Circulare frei... 


Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,89 Propheten. 




















Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Worddentfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer biefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden” (men) 
„Karlerube” (nen), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerorbentlih gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Lilenbahnfahrt von und nad 
dem Weften, Bollkändiger Schu vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 





more, Einwanderer vom Dampfichiff 

———— d a —* 
nwagen, ein enwe 

Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 

metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 

Reife nad dem Weften, Bis Ende 1888 wur- 

den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paffagiere 
glücklich Über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

Weitere Auskunft ertheilen: 
Te EB m 

Der: John 8. Bunt, Eifhart, Ind; 


21,’89—20,'90. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich⸗ 
ten, Choralbücher von H. Franz, einſtim⸗ 
ige, und A BC-Bücher, ſowie auch ver: 
ene briftlihe Bücher find zu haben bei 
Fobanunn Both, 
Luſhton, York Co., Neb. 











Dietrich Philipp’s Haudbüchlein 


GSefangbuch. 


geiftlicher Lieder 
— zur — 
Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Goͤttes. 


(Dritte amerifanifhe Ausgabe.) 


Im Gebraude der aus Rußland einge- 
wanderten Mennoniten. 





888 Seiten ſtark, 726 Lieber und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, klarer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß bes reichen 
Inhalis das Buch weder zu dick noch zu ſchwer 
iſt. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddecken zu folgenden Prei⸗ 
ſen zu haben: 
acher Lederband mit gelbem Schnitt........---- 
— 


Derfelbe, mit Futteral und Namen. . 1. 
elbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und din 





Namen 
Bol Moroceo, mit Goldſchnitt, Goldverzierung auf 
bem Dedel, Futteral und Namen. .........- an HR 
3” Wie bei allen Beftellungen fo wolle 
man gell auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adrefje volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo au den Namen ber Eilenbahnitation 
oder Erpreßofflce, nach welcher das Beftellte zu 
fender iſt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Zum hundertjährigen Beftehen ter 
Ehortiger Mennoniten = Eolonien im 
Juli diefes 1889. Jahres erfchien : 


— Die — 
Chortitzer 
— | Mennoniten. 


Berfuch einer Darftelung des Ent- 
widelungsganges verfelben 
— von — 
2.9. Ep», 
Rofenthal bei Chortig, 1889. 





1. Der Ruf nah Rußland, 

1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
eingeladen, fih auf den ſüdruſſiſchen Step- 
pen anzuſiedeln. 

2. Die Wahl der Deputierten, 

3, Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 

bes Anfievelungsplages. 

4, Die Begegnung der Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nah St. Petersburg. 

5. Die Heimkehr der Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abweſenheit in der Heimath 

ugetragen bat. 

6, De fortgefehte Wirkfamfeit und Er- 

olge. 


2. Die Einwanderung. 

7. Der Zug bis Dubrowna; mit dem Orbnen 
ber lirchl. Angelegenheiten wird der Anfang 
gemacht. 

8, Bortiegung der Reife; zum erflen Male 

Chortitza. 


3. Die Auſiedlung. 
9, Die näheren Berhältniffe derſelben. 


4. Die allmälige Entwicklung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände. 


10. Kirchengemeinde und geifil. Leitung: A) 
bie flämiſche, jept Ehortiger Gemeinde; 
B) bie friejifhe, jebt Kronsweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

11. Die weltligen Vorſtände und die Gerichts- 
barkeit. 

12, Das Schulweſen. 

13, Die materielle Lage und Befchäftigung ber 
biefigen Coloniſten; — Gartenceulturg — 
Wald; —Waiſenamt; — Armencaffe ıc. 

14. Die Tochtercolonien. j 


5. Die Mennoniten und die allges 
meine Wehrpflicht. 
15, Anftrengungen der Mennoniten zur Wabh- 
rung ber Gewiſſensfreiheit. 
16, Die Miffion des Generaladjutanten v. 
Topleben, 
17, Schluß, 


Diefes Buch ift mit klarer und deutlicher 
Schrift auf gutem Papier gebrudt und hat ein 
Bormat von 6x9 Zoll, Der Preis iſt: bro- 
ſchürt $1.50, in Leinwand gebunden 2.25. 
Die Zuftellung der Bücher an diejenigen, die 
jet beftellen, wird faum vor dem 1. October 
d. 3. erfolgen Fönnen. Beftellungen jende 
man aber fofort an bie 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
bon €. Gebhardt. 


(Herausgegeben von Jacob Blsd, Gnabenfeld, Gouv. Tau- 
rien, Rufl., 1884.) 

Mit Noten, gebunden...........-... 7dc 

BE = u © ohsanuhhscsunee T5c 


Frohe Botihaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ber Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... 81.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 








Macht es überall bekannt, daß neue Abonnen- 
ten die „Rundſchau“ von jept bis Ende bes 











Jahres für 20 Cents belommen. 








Empfeblenöwertbe 


Bücher, 


34 haben in ber 
Mennonitiſchen Verlagshandlung, 


Elkhart, Indiana. 

— ——— 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon I. M. 
Brenneman. 54 Seiten 10c 
Deutſche Theologie. Gebunden 


Einfahe Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitelen. Bon 3. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble= 
der ſchön gebunden 50c 


Hirtentreue Jeſu Chriſti. ........... 


Hoffart und Demuth einander gegenüber 
geftellt. 78 Seiten 10 





⸗ 
c 


...........ee 


Katechismus Mennonitifher oder kurze 


und einfache Unterweilung ꝛc. 56 Sei⸗ 
TREE ARE TR 10c 
N $1.10 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, pe 
Stüd 05c. 
3 verſchiedene Nummern in einem —* 


EEE RER BAR 9 
Zmmergrün. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Bapierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ TR O5c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa- 
TEEN TE MET OG NEN $1.00. 


Bon 


Angenehme Stunden in Zien. U. 
Steiner. 63 Seiten 10c. 
Anrede an Die Jugend. Nüglih und er— 
baulich, von Chr. Burkholder 2c. 
Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Haustbiere. Bon. J. Schlatter. Lein⸗ 
en see: Free 25c. 
Der Traum vom Himmel 
Per Dugend 


Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
Be ERBERB: re 30c. 
Goldenes UB:6..........222...-- 10c 
ei 55a 75c. 
Geiſtlicher Irrgarten. .............. Ode. 
TR 50c, 
O2e. 
Ve 20c 
Biblifhe Alterthümer +. 206, 


Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Nedenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Gefchichte der Menſch⸗ 
heit von ihrem Anfang bis auf die neueſte 
Zeit, allgemein faßlich erzählt. 1040 Sei⸗ 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar⸗ 
FREE ET $4.50 
Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reich: 
tbum, feine Belohnung bOc. 


Arndt Johann: Sechs Büher vom wah: |! 


ren Chriſtenthum, nebft deſſen Paradies⸗ 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 


Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
nee 70c. 
Bunyan John: Pilgerreife......... 70c 


Heiliger Krieg... ..$1.00. 


Goßner's Schatzkäſtlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält biblifche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottſeligkeit. 
Zauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
ewig $1.25. 
Bibliſche Handeoncordanz oder alphabeti- 
ſches Wortregifter der bl. Schrift. $2.00. 
Seller: Biblifches Wörterbud 
Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
Bände $4.2 
Keller Dr. 2.: Die Reformation. ..$3 00. 
“00 Gin Apoſtel der Wiener 
täufer $1.7 
febud) der Erdkunde. YAuftrirter Haus: 
ſchatz der Länder: und Bölterlunde, von 
E. Schwarg 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und ensliide Sprade 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merfen, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO.., 
Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge» 
fegt find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Duhend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu ragen, u haben bei ber 

ENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Di 


100 Le 


Le 





.422 











Die Pialmen Davids. 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
druckt. Leber-Einband, Sehr geeignet Pr 
chule und Haus, Ein Eremplar, porto 

zugeſandt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flet® von ben ſchönſten und beſten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perſonen in verfhiedenen Gegenden, die dem Ber» 
lauf biefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegels 
und Te 58 vollſtändige Werte wibmen 
wo an daburd einen ſchönen Verdienſt 
figern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 


00 Es ift befonders geeignet, 


.13u haben bei J. F. 


Des 


‚| Speife-Waggons (in welchen köſtliche 


laufen prachtvoll au 
5. milden Chicago, 8 
n 





Sonntagichul-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Relbe von Lectionen für den religidfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 

u 


chule ‚10 
Preis per Dupenb.. ....... .........nu....e $1.15 


— für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
er der Jugend in der Sonntag- 

} | 1 | RER PITLILIELLEITEITITT - 


f le. ’ ‘ 
Preis per Dupend. ..................... 1.70 


Beagebui für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Teftament, geeignet für 
Üllere ——— 
Preis per Dutzend 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa, 
unb gebrudt im Menn. Berlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





ILLETTTITITIIIIITIITTTTITT 


Sprüche und Geiflliche Räthfel, 


Nnach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleive und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 

—* Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzujpornen,. Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

4 EEE — ⏑⏑—⏑⏑ —— 80.15. 


. 


[2 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 





un? 
— Ind. 








—IA 


mit der eographie des Landes unbetannt wird viel 




















Route 


Großen 
(&.,R. 3. & P. und E., 8. & N. Eifenbahnen.) 
Weiten, Kordweften und Güdwelten. Gie Lid 
Chicago, Zoliet, Nod Asland, Davenport, 


oines, Counecil luffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Athiion, Keavenworth, Kanſas Gity, 
Zopeta, Golorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort: 
ihaften in ſich und durchtreuzt große Stredeh des 
teichften AderbausQandes im Weiten. 
Solide —— e, 
welche in Bezug auf Pracht und luguriöje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen guben, (täglich). zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
rg Aehnlicher prachtvoller Beſtibul⸗Zug⸗ 
ienſt —3 zwiſchen Chicago und Couneil 
Bluffs Smaha) und zwiihen Ghicago: und 
Kanias City. Moderne Tag War — a 
ahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werben), Lehnftuhl-Waggons 
(Site frei) und Balaft-:Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nach Relfon orton, Sutchinſon, Wir 
hita, Abilene, Galdwei und allen Bläßen im 
udlıhen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Terad. Ereurfionen nad) Ealifornien 
täglich, Auswahl von Routen nad) der Bacific-küfte, 
uf der berühmten Albert Lea Route 
eftattete — üge täglich 
ojeph, Atdhilon, Leadenworth, 
anjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den nen Sommer: 
Yufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden bes 
Nordweitens. Ihre Watertown- und Givur Falls 
gweig Linie durchichneidet den großen „‚Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des fü» 
weſtlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Runge Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Wlägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, brplänen oder 
ewünfchter Information wende man fich an eine belie- 
Bige Eoupon-Tidet-Iffice odes adreifire: 
@. &t. John, ®. 8. **8 
Ben.@eihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. aſf. ügt. 
Shicago, ZU 


⸗ 


Norddeutſcher Lloyd. 


NRegelmãße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 














—— — 600° —— 

Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salir, Habsburg, Ober, 
Gen. Werber, 


Die ebitionstage find wie fo e t: 

Bon een denen kr Abi 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nab_Bremen dauert 
neun Tage. aflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
dentfhen Lloyd Deutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen ward 

W billiger Durchreiſe vom Innern 

* em ort nad ben Fa 

brasfa, Iowa, ota, Dakota, Pe wenbe 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 


— — Plattsmouth, Nobr. 
West Point, “ 
“ 


ÖTEVENSON & STUEFER, 
L. SoHaumann, Wisner, 
Orro Magaznav, Fremont, 
Joan Tonssox, TEOUMsER, 
A. C. ZıumeR, Lincoln, 
Jon Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind: 

ODelrichs & Go. —2—*— 

2 Bowling u Dart. 


Glaufienins & &o. 
ent. 2 6, Marten, 








